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Nr. 223, 


Der Balkanbund. 


Von M. Mirunescu, Miniſterpräſident Rumäniens. 


Ich habe ſtets die Anſicht vertreten, daß ein die pan⸗ 
suropäiſche Idee fördernder und ſo umfaſſender Plan wie der 
riands ſich in feinem ganzen Umfange nur dann durch⸗ 
ühren läßt, wenn er zuvor in kleinerem Maßſtabe verwirk⸗ 
licht wird. Dies verſuchen die Balkanländer von ſich aus, 
ebenſo — nebenbei gejagt — auch noch andere Staaten 
Mitteleruropas, die gleich uns ihre Bereitwilligkeit zur Bil⸗ 
ung eines räumlich beſchränkten Bundes bekundeten. Nun 
legt keineswegs ein beſonderes Verdienſt darin, den Ge⸗ 
danken einer derartigen Löſung unſerer Schwierigkeiten der 
Nachkriegszeit gehabt zu haben, zumal wenn wir daran 
denken, wie nötig die Balkanländer einen ſolchen Bund ſchon 
au früheren Zeiten hatten. In den Balkanſtaaten ging es 
er unruhig zu, nicht gerade infolge ihres eigenen Verſchul⸗ 
dens, ſondern hauptſächlich, wie ich glaube, infolge des un⸗ 
gewöhnlichen Durcheinanders von Völkern, die auf dem⸗ 
* Gebiet leben mußten. Wir alle wiſſen, wie ſehr die 
eſchichte des Balkans durch ethniſche Schwierigkeiten ver⸗ 
vickelt wurde und daß ſich in Fällen wie der mazedoniſchen 
t Tage kein Ausweg finden ließ, weil die beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten eben unüberwindlich waren. Daher hat es auf 
em Balkan immer Männer gegeben, die für einen derartigen 
4 und eintraten, als den einzigen Ausweg aus den ſtändi⸗ 
en mörderiſchen Zwiſtigkeiten, Streitigkeiten und Kriegen, 
ie dieſen Teil Europas verheerten. Während indes dieſer 
gib ne bisher keine praktiſche Geſtalt angenommen hat, 

tes heute zahlreiche Staatsmänner auf dem Balkan, die 
N ernſthaft zu verwirklichen ſtreben. 
95 Im Oktober treten Vertreter Rumäniens, Bul⸗ 
ariens, Südſlawiens, Griechenlands, der 
5 r ke i und Albaniens in Athen zu einer unverbind⸗ 
a Beſprechung zuſammen, um nach Mitteln und Wegen 
Mei Bildung eines Bundes der Balkanſtaaten zu ſuchen. 
„eines Erachtens iſt dies, ſeit Briand im September vori⸗ 


* Jahres zuerſt ſeinen Plan zur Kenntnis des Völter⸗ 
linde brachte, der erſte praktische Schritt zu ſeiner Berwirt- 


chung. Unſere Ziele laſſen ſich wie folgt ammen⸗ 
fafien: Zunächst werden wer en er für allemal 
eſtzuſtellen, was ein Balkanftaat: iſt. Offenſichtlich fallen 
weder Rumänien noch die Türkei unter dieſen Begriff. 
irſteres gehört, abgeſehen von einem kleinen Landſtreifen 
üdlich der Donau, ſchwerlich zum Balkan, während die heute 
Tan ganz auf Anatolien beſchränkte Türkei in Wirklichkeit 
in aſiatiſches Land iſt, ungeachtet des Wunſches Kemal 
nuſchas. fie europäiſiert zu ſehen. Dieſer Punkt verurſacht 
De indeſſen wenig Schwierigkeiten, da es uns nur darauf 
talommt, einen Kern zu bilden, der ſpäter erweitert werden 
11 Zunächſt iſt alſo ein Bund zwiſchen Staaten zu bilden, 
ie ſich wirtſchaftlich und politiſch auf Grund ihrer Geſchichte 
re der großen Vorteile zuſammenſchließen laſſen, die ſich 
us einer ſolchen Verbindung für ſie ergeben müſſen. 

Steht einmal feſt, welche Länder in eine ſolche Vereini⸗ 
Fa einbezogen werden ſollen, fo wird unſer nächſter Schritt 
1 e Bildung eines Wirtſchaftsbundes zwiſchen 
onen ſein. Das würde, wie oben geſagt, angeſichts der er⸗ 
eblichen ſich daraus ergebenden Vorteile keine Schwierig⸗ 
eiten bieten, zumal die Geſchichte die wirtſchaftliche gegen⸗ 
eitige Abhängigkeit jener Staaten dargetan hat. 

5 Alsdann werden wir unſere Bemühungen auf die uns 
eſonders eigentümlichen Seiten unſeres Wirtſchaftslebens 
richten. Wir ſind in erſter Linie ſämtlich Ackerbau treibende 
änder und müſſen daher alles in unſeren Kräften Stehende 
fen um unſere landwirtſchaftlichen Belange zu fördern, dür⸗ 
Br aber nicht noch länger Induſtrien hochziehen, deren Wachs⸗ 
um nur künſtlich ſein würde. 

Der letzte Schritt auf dem Wege unſerer Entwicklung 
or in der Bildung eines politiſchen Bundes 
eitehen, aber dieſer dürfte ſich viel ſchwieriger zuſtande 
bringen laſſen. Nach feiner Verwirklichung erweiſt er ſich 
ſicherlich als ſehr ſegensreich, da er zur Befeſtigung aller be⸗ 
reits erzielten Ergebniſſe beiträgt. Allerdings werden bis 
ahin auch auch viele Jahre vergehen. Augenblicklich kön⸗ 
nen wir ihn nur als ein Ideal von morgen betrachten. 

Ich halte unſeren Plan für einen außerordentlich wichti⸗ 
den Fortſchritt und für den erſten ernſthaften Verſuch in 
europa, Briands Gedanken zu verwirklichen. 
Dein Projekt läßt ſich nur durch die vorherige Bildung 
fäumlich beſchränkter Vereinigungen durchführen, und es iſt 
„hohem Maße wahrſcheinlich, daß, wenn erſt einmal der 
Anfang gemacht wurde, andere Völker Europas folgen. Auf 
Me Kölle braucht ſich der Balkanbund (gleich dem vor⸗ 
deſchlagenen Bunde der Kleinen Entente) nicht auf die oben 
denannten fünf Staaten zu beſchränken; iſt er erſt einmal 
begründet, jo heißen wir jeden Zuwachs willkommen. Wir 
ſoürden gern noch andere unſerer Nachbarn als Mitglieder 
ehen, und meiner Überzeugung nach werden dieſe, ſobald 
zer Bund erſt beſteht, es als in ihrem Intereſſe liegend er⸗ 
ennen, zu uns zu kommen. 

Wenn ich auch an den Erfolg dieſes Planes glaube, ſo 
Lerkenne ich doch nicht die Schwierigkeiten ſeiner 

usführung, ſondern ſehe vollkommen ein, daß viel 
Zeit, Geduld und unendlich viel Takt und Gewandtheit 


ußtig fein. werden. Fragt man mich ſchließlich nach den 


erſten von uns zu treffenden wirtſchaftlichen Maßnahmen, 


> 


Bromberg, 


Oſterreich, Ungarn, Jugoſlawien, Bulgarien, 


Wirtſchaftsfragen befaßt. 


ſo lautet meine Antwort, daß es zunächſt darauf ankommt, 
ſo weit wie möglich die Zollſätze zu ſenken. Wir müſſen zu⸗ 
nächſt den Kreis derer, die aus ihnen Nutzen ziehen, erwet⸗ 
tern. ohne natürlich dabei an die Empfindlichkeit“ von 
Staaten zu rühren, die nur zu leicht in allem eine Beleidi⸗ 
gung erblicken. Hierin würde der erſte Schritt zur Geſtal⸗ 
tung des Balkanbundes liegen. Iſt dies Ziel erreicht, jo 
wird inzwiſchen manches Vorurteil geſchwunden ſein. All 
dieſes läßt ſich erreichen, ohne daß ein Volk auch nur ein 
Jota ſeiner nationalen Eigenheiten zu opfern brauchte. 


Donau Konferenz in Kralau. 


Am vergangenen Sonnabend haben in Krakau die Be⸗ 
ratungen der Konferenz der Staaten begonnen, die an dem 
Donau⸗Problem intereſſiert ſind. Organiſiert wurde dieſe 
Konferenz: durch die internationale Handels⸗ 
kammer in Paris, die ſeinerzeit ein beſonderes 
Komitee für dieſes Problem ins Leben gerufen hatte. Das 
Komitee beratſchlagte zwei Jahre lang und kam zu gewiſſen 
konkreten Ergebniſſen. Zum Abſchluß der Diskuſſion 
wurde beſchloſſen, eine „Round⸗table⸗conference“ (Konferenz 
am runden Tiſch) nach Krakau einzuberufen. Krakau wurde 
aus dem Grunde als Konferenzort gewählt, weil Polen 
kein Donauſtaat, mithin nicht direkt intereſſiert iſt. 
Aber Polen iſt jedenfalls als einem Tranſitland an der 
Regelung aller ſtrittigen Fragen auf der Donau und an 
der Vereinfachung der Schiffahrt auf dieſer wichtigen Ver⸗ 
kehrsarterie gelegen, denn es exportiert eine Menge von 
Waren nach dem Süden und Südoſten Eurppas. 

An der Konferenz nehmen teil: die Tſchechoflowakei, 
Rumänien, 
Griechenland, ferner England, Frankreich, Deutſchland, 
Italien und Polen als mittelbar intereſſierte Staaten. 
Die Fragen, mit denen man ſich in der Konferenz be⸗ 
ſchäftigen wird, zerfallen in drei Gruppen, und zwar 
Rechtsfragen, techniſche Fragen und ſchließlich Zollerleichte⸗ 
rungen. Die Krakauer Konferenz iſt die zweite nach der 
Agraxkonfexenz in Warſchau, 


eee, 


— Nr n 

Neue Ayrarkonferenz in Bufareſt. 

Die rumäniſche Regierung hat ſämtliche Teilnehmer an 
der Warſchauer Agrarkonferenz auf polniſche Anregung hin 
zum 14. Oktöber zu einer neuen Konferenz nach Bukareſt 
eingeladen. Dieſe ſoll zu den Genfer Ergebniſſen und den 
gemeinſamen Bemühungen der Oſtagrarſtaaten Stellung 
nehmen. \ 


Sonnabend den 27. September 1930. | 


die ſich mit internationalen 


Bromberger Tageblatt Een Betleedtenten: Bosen 202157, Dana 2528, Stettin 1847. . 


54. Jahrg. 


Mißtrauensvotum für Grazyffli. 


Kattowitz, 26. September. Bei der erſten Leſung des 
Haushaltsplans für das Jahr 1930/31, die der Schleſiſche 
Sejm geſtern beendete, wurden u. a. 8 Millionen für den 
Dispoſitionsfonds beſchloſſen, jedoch mit dem Vorbehalt, 
daß über dieſen Betrag nicht der Wojewode Dr. Graäynifi, 
ſondern der Wojewodſchaftsrat verfügen ſolle. Gleichzeitig 
wurde der Dispoſitionsfonds des Wojewoden in Höhe von 
75 000 Zloty geſtrichen. Die Beſchlüſſe des Schleſiſchen Seim 
richten ſich gegen den Wojewoden; die Mehrheit des Seim 


ſtellte feſt, daß ſie zu ihm kein Vertrauen habe. 


Im Zuſammenhange damit notiert auch der „Noboinik“ 
das ſchon ſeit einigen Tagen umlaufende Gerücht, daß der 
Schleſiſche Seim in den nächſten Tagen anfgelöft werden 
wird. Ferner erzählt man ſich, derſelben Quelle zufolge, 
daß nach der Auflöſung des Schleſiſchen Seim die Ver ⸗ 
haftung des Abg. Korfanty erfolgen ſolle, der jetzt 
nicht verhaftet werden kann, da er als Abgeordneter zum 
Schleſiſchen Seim das Privileg der Immunität genießt. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, findet 
die nächſte Plenarſitzung des Schleſiſchen Seim am Sonn⸗ 
abend nachmittag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die 
zweite Leſung des Haushaltsplanes. 1 


Korfanty bereits verhaftet? 


Kattowitz, 26. September. [Eigene Drahtmeldung.) 
Nach amtlich noch nicht beſtätigten Preſſemeldungen iſt der 
Führer der polniſchen Oppoſitionspartei in Oſtoberſchleſien, 
Abg. Korfanty, am heutigen Freitag in ſeiner Villa 
verhaftet worden. 


Von Augenzeugen wird berichtet, daß in der Villa, die 
bereits eine Stunde vor der Verhaftung von ſtarken Polizei⸗ 
kräften beſetzt war, eine Hausſuchung vorgenommen worden 
ſei. Korfanty fei in ein Auto geſchafft worden, das nach der 
Polizeidirektion fuhr. Ein Hausangeſtellter Korfantys 
folgte dem Verhafteten mit einem Koffer. Die Nachricht von 
der Verhaftung Korfantys, die ſich wie ein Lauffener ver⸗ 
breitete, hat unter der Bevölkerung ſtärkſte Er ing hervor⸗ 
gerufen. Die Verhaftung iſt um ſo verwunder von 
der Auflöſung des Schleſiſchen Sejm noch nichts bekannt iſt 
— Korfauty als Abgeordneter immer noch die Immunität 
beſitzt. i 

2 9 ; 


Wie die Sejmkanzlei mitteilt, ſteht die Auflöſung des 
Schleſiſchen Seim bevor. Die amtliche Auflöſungsverord⸗ 
nung ſoll dem Sejmmarſchall noch heute zugeſtellt werden. 


Kriſe in Sſterreich. 


Bundeskanzler Schober und das Geſamtkabinett zurückgetreten. Vaugoin Nachfolger Schobers? 


ö Berlin, 26. September. 
Wie aus Wien gemeldet wird, hat der Miniſterpräſident 


geſtern auf Antrag des Bundeskanzlers Schober einſtimmig 


den Rücktritt des Geſamtkabinetts beſchloſſen. Der Kanzler 
begab ſich darauf zum Bundespräſidenten Miklas, der noch 
in den Abendſtunden die Beſprechungen wegen der Ber 


trauung Vaugoins mit der Bildung des neue Kabi⸗ 


netts aufnehmen wird. 8 


überraſchend ſchnell iſt es mit der Regierung Schober 
bergab gegangen. Zwar waren ſchon ſeit langem Kräfte im 
Spiel, die die Stellung des öſterreichiſchen Bundeskanzlers 
ſchwächten, doch nahm man allgemein an, daß es dem her⸗ 
vorragenden öſterreichiſchen Staatsmann gelingen würde, 
aller Schwierigkeiten Herr zu werden. Während ſeiner 


einjährigen Bundeskanzlertätigkeit 


konnte er hervorragende Erfolge für ſich buchen, 
ſowohl auf innerpolitiſchem wie auf außenpolitiſchem Gebiet. 
Er trat die Kanzlerſchaft an in dem Augenblick, wo Sſter⸗ 
reich inmitten der ſchwerſten Kämpfe um die Verfaſſungs⸗ 
reform ſtand. Zwiſchen den Heimwehren und den öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten ging es hart auf hart. Die 
Gefahr des Bürgerkrieges ſchien kaum vermeidbar, 
die Ausſicht, die Verfaſſungsreform mit der erforderlichen 
Zweidrittelmehrheit durchzubringen, mehr als gering. Und 
doch iſt es Schober gelungen, den beinahe unüberbrückbaren 
Gegenſatz zwiſchen der Chriſtlich⸗Sozialen Partei und den 
Auſtromarxiſten zu verkleinern, die Verfaſſung zu revi⸗ 
dieren und eine Befriedung im Lande zu er⸗ 
reichen. ; n 

Dann kam für Schober die Zeit großer außen- 
politiſcher Aufgaben. Er begann mit einer Reiſe 
nach dem Haag und erwirkte dort die Befreiung 
Oſterreichs von den Reparationslaſten: 
Kurze Zeit darauf begab ſich Schober nach Rom, um die 
alten öſterreichiſch⸗italieniſchen Streitigkeiten aus der Welt 
zu ſchaffen. Dort hat er mit Muſſolini einen Freundſchafts⸗ 
vertrag unterzeichnet, dem mit Recht große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen wurde. Auch die Beſuche Schobers in anderen 
europäiſchen Hauptſtädten ſowie in Genf haben ihre Wir⸗ 
kung nicht verfehlt. Sie alle haben erheblich dazu bei⸗ 


getragen, die Stellung Oſterreichs zu ſtärken und den 


deutſch⸗öſterreichiſchen Staat zu einem wichtigen Faktor der 
europäiſchen Politik zu machen. ; 

Die Reihe dieſer außenpolitiſchen Erfolge war bis zum 
heutigen Tag noch nicht abgeſchloſſen. Gerade für die 
nächſte Zeit waren wichtige Beſuche fremder 
Staatsmänner in Wien geplant, und anderer⸗ 
ſeits ſtand eine neue Reiſe Schobers unmittelbar bevor. 
Inzwiſchen aber haben ſich am innerpolitiſchen Himmel 
Sſterreichs ſchwere Wolken geſammelt. Der Burgfrieden 
zwiſchen den Heimwehren und der öſterreichiſchen Sozial⸗ 
demokratie erwies ſich als nicht dauerhaft. Bu 


Die Gegenſätze ſpitzen ſich wieder zu. 


Die größte politiſche Partei Sſterreichs, die Chriſtlich⸗ 
Soziale, war ſich von Anfang an über die ausſöhnend ver⸗ 
mittelnde Taktik Schobers nicht einig. Der rechte Flügel 
der Partei trat immer nachdrücklicher für eine engere Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Heimwehren ein. Innerhalb der 
Bundesregierung machten ſich immer ernſter werdende 
Meinungsverſchiedenheiten bemerkbar. Beſonders ſcharf 
war der Gegenſatz zwiſchen dem Vizekanzler und Heeres⸗ 
miniſter Vaugoin und dem Handelsminiſter Dr. Schuſter. 
Die Perſon des Bundeskanzlers ſchien zunächſt von dem 
Kampf innerhalb der Regierung unberührt geblieben zu 
ſein, bald aber wurde auch Dr. Schober in die Zwiſtigkeiten 
hineingezogen. 

Den Anlaß dazu gab der 
ſenſationelle 


Prozeß gegen die „Arbeiterzeitung“ 


den der Grazer Vizebürgermeiſter Dr. Strafella an⸗ 
hängig gemacht hatte. f f Kap 
Diefer Prozeß hat die Aufmerkſamkeit nicht 
nur der öſterreichiſchen Öffentlichkeit, ſondern auch des 
großen Publikums weit außerhalb der öſterreichiſchen Gren⸗ 
zen auf die Mißſtände in manchen öſterreichi⸗ 
ſchen Verwaltungszweigen, in erſter Linie in der 
Verwaltung der Bundesbahnen, gelenkt. Die Arbeiter⸗ 
zeitung hat Dr. Strafella einer weiteſtgehenden Korrup⸗ 
tion bezichtigt, woraufhin ſie auf die Privatklage Dr. Stra⸗ 
fellas hin zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt wurde. 
Das Gericht ließ nur den Vorwurf der Unkorrektheit und 
Unſauberkeit gegen Dr. Strafella beſtehen, bezog jedoch 


kürzlich abgeſchloſſene 


* 


Bahnhans, ſchwer getroffen wurde. 


desbahnen Dr. Bahnhans unterſtützt, während Vizekanzler 
Vaugoin ſich hinter Dr. Strafella ſtellt. Ja, man geht noch 
weiter 


dauer erreicht. 


und man ſprach ſich ſchließlich einmütig für die Aufſtellung 
einer gemeinſamen polniſchen Liſte aus. Die Verſammlung 


dieſen Vorwurf ausdrücklich auf ſeine Privatgeſchäfte aus 
der Inflationszeit, nicht aber auf ſeine Tätigkeit in der 
Generaldirektion der Bundesbahnen. Indirekterweiſe — 
und das erſcheint beſonders wichtig — hat der Strafella⸗ 
Prozeß die recht merkwürdige Handhabung der Geheim⸗ 
fonds und noch eine Reihe weiterer Unſtimmigkeiten bei 
den Bundesbahnen zutage gefördert, wodurch der gegen⸗ 
wärtige Präſident der Bundesbahnen, Miniſter a. D. Dr. 
Da ſein Mandat 
ohnehin. am 30. September abläuft, ſteht die Wahl des 
neuen Präſidenten bevor, und da halten einflußreiche 


Kreiſe an der Kandidatur gerade desjenigen Dr. Stra⸗ 


fella feſt, der mit ſeinem Prozeß gegen die „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ ſich von vielen, doch nicht von allen Vorwürfen 
reinwaſchen konnte. 

Die Frage liegt nahe: was haben 


i Atego 
und ölterreichiſche Regierungskriſe 


und ſchließlich die Perfon des Bundeskanzlers 
Schober miteinander zu tun? Nun wollen 
aber die Kundigen wiſſen, daß innerhalb der 
Bundesregierung Unſtimmigkeiten zwiſchen Schober 
und dem Vizekanzler und Heeresminiſter Vaugoin, 
Unſtimmigkeiten die nicht von heute ſein ſollen, ſich in der 
Frage der Bundesbahnen und des damit eng zuſammen⸗ 
häugenden Strafellaprozeſſes daoͤurch verſchärft haben, daß 
Bundeskanzler Schober den jetzigen Präfidenten der Bun⸗ 


und behauptet, daß Vaugoin als der derzeitige 
Führer der Chriſtlich⸗Sozialen, derem rechten Flügel er 


angehört, ſich ſchon ſeit langem mit der Abſicht trage, ſelbſt 


Bundeskanzler zu werden und den Einfluß der Heim⸗ 
wehren noch mehr zur Geltung zu bringen, als dies jetzt 


der Fall iſt. 


Aus dieſen Vorgängen, durch die ſeine Politik des⸗ 


avoufert wird, hat Dr. Schober die Konſequenzen gezogen. 


Dr. Schobers Rücktritt bedeutet zweifelsohne eine 
Rechtsſchwenkung des geſamten politiſchen Kurſes 
Deutſch⸗Oſterreichs. 

Die Machtpoſition der Heimwehren erfährt weitere 
Stärkung. Der Einfluß der Bundesländer wird deutlicher 
als bis jetzt zur Geltung kommen. Die bevorſtehenden 
Nationalratswahlen dürften höchſte Spannung in Öfterreid) 


bringen. Doch darf angenommen werden, daß ſie, wie die 
politiſche Entwicklung in Sſterreich auch ſein mag, friedlich 


vor ſich gehen und dem öſterreichiſchen Volk neue Prüſungen 
erſparen werden, an denen es in der letzten Zeit wirklich 
nicht gefehlt hat. 5 


Bundeskanzler Schober erklärte Freunden, daß er nicht 


wieder in das Polizeipräſidium von Wien zurückkehren, 
ſondern fi zunächſt auf ſein kleines Landgut Perg in 


Oberöſterreich begeben werde. 
Das Kabinett Schober iſt am 25. September 1929 be⸗ 
gründet worden, hat ſomit auf den Tag ein Jahr Lebens⸗ 


gemeinſame polniſche Lifte in Wolhynfen. 


Am 21. d. M. fand in Row no eine Vorwahlverſamm⸗ 


lung ſtatt, an der etwa 200 Vertreter der größten Inſtitu⸗ 
tionen und Organiſationen von neun Kreiſen der Wojewod⸗ 
ſchaft Wolhynien teilnahmen. In dieſer Verſammlung 
wurde die Notwendigkeit betont, daß bei den Wahlen zum 


Seim und Senat die polniſche Solidarität gewahrt werde, 


endete mit der Annahme folgender Entſchließung: 

„Die in Rowno am 21. September 1930 ſtattgefundene 
polniſche Vorwahlverſammlung hat folgenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: Die Verſammelten ſtellen die Notwendigkeit feſt, bei 


den gegenwärtigen Wahlen zum Sejm und Senat eine ge⸗ 


meinfame überparteiliche Liſte aufzuſtellen, um 


der polniſchen Volksgemeinſchaft in Wolhynien die ihr ge⸗ 


bührende Vertretung in den geſetzgebenden Körperſchaften 
zu ermöglichen. Sollte die Aufſtellung einer ſolchen Liſte 
nicht möglich fein, halten es die Verſammelten für notwendig, 


bei den Wahlen mit einer eigenen Liſte hervorzutreten. 


— 


Zur Durchführung dieſes Beſchluſſes wird ein chriſtlich⸗ 


polniſches Wahlkomitee ins Leben gerufen, das ſich mit der 
Organiſationsaktion in Wolhynien beſchäftigen wird.“ 


1 


a Chriſtlich⸗demotraliſche Wahlkampagne 


in Oſtgalizien. 


ck Dem „Stowo Polſkie“ zufolge hat am 21. d. M. in Lem⸗ 


berg eine Teilgebietstagung der polniſchen Chriſtlich⸗demo⸗ 


kratiſchen Partei aus drei ſüdöſtlichen Wojewodſchaften Oſt⸗ 


galiziens ſtaltgefunden, in der folgende Reſolution ge⸗ 
faßt wurdee 
„1. Die Teilgebietstagung beſchließt, an die Wahlen mit 


einem eigenen Programm heranzutreten und ruft alle 


Mitglieder der Partei zur Arbeit im Sinne dieſes Pro- 


gramms auf. 


2. Die Teilgebietstagung hält die integrale Zugehörig⸗ 
keit Oftgaliziens zu Polen als das höchſte Gebot der natio⸗ 
nalen Politik, appelltert an die Volksgemeinſchaft dieſes Ge⸗ 
biets, eine einheitliche Liſte aller, ſowohl der regie rungs⸗ 


freundlichen als auch der oppoſitionellen polniſchen Parteien 


mit Ausnahme der Linksgruppierungen, deren Programm 
dte Loſung der territorialen Autonomie für Oſtgalizten und 
überhaupt für die Oftgebiete und zugleich des Kampfes mit 


der Kirche und der Religion enthält, aufzuſtellen. 


3. In der Konſequenz erſucht die Teilgebietstagung den 
eee e ſich weiterhin zu bemühen, eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Regierungslager und der Oppoſi⸗ 
tion zuſtande zu bringen. 


4. Die Tagung ermächtigt ſchließlich den Vorſtand, einen | 


endgültigen Beſchluß zu faſſen, unter Wahrung der Grund⸗ 
ſätze, die am meiſten den Intereſſen der polniſchen Staatlich⸗ 
keit und dem katholiſchen Programm der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie entſprechen.“ 

Dieſe Beſchlüſſe wurden gefaßt, bevor das Bündnis 
zwiſchen der Nationaldemokratie und dem Zentro⸗Linksblock 
in den dret Wofewodſchaften Oſtgaliziens zuſtande gekom⸗ 
men war. Nationaldemokratie und Zentro⸗Linksblock gehen 
alſo bei dieſen Wahlen in den genannten Wojewodſchaften 
gemeinſam vor, unter Ausſchluß der Chriſtlichen Demokratie 
und des Unparteiiſchen Blocks der Zuſammenarbeit mit der 


Regierung. 
. * 


Volksſchule 


wort auf den zuſtandegekommenen Wahlblock 


Zwei große Wahlblocks in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 25. September. Korfanty führt gegen⸗ 
wärtig lebhafte Geſpräche mit der NPR⸗Rechten und 
verhandelt gleichzeitig im geheimen mit der P PS, um einen 
ſtarken Oppoſitionsblock zu bilden. Der Wahlkampf in 
Oberſchleſien wird fi alſo zwiſchen den ehemaligen ſchleſi⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen, die im Lager des Marſchalls Pilfudfkt 
gruppiert find, und zwiſchen Korfanty abſpielen, die anderen 
polniſchen Gruppen wie die NPR⸗Rechte und die PPS find 
nicht ſtark genug, um ſelbſtändig vorzugehen, doch bei der 
Blockierung können ſie in dieſem Kampfe Korfanty große 
Dienſte leiſten. \ g 


Bombenanichlag auf ein ulrainiſches Rlofter 


Lemberg, 28. September. Geſtern gegen zwei Uhr 
nachts hörte man in Lemberg eine ſtarke Explofton, 
deren Urſprung man trotz eifriger Unterſuchung nicht er⸗ 
mitteln konnte. Erſt gegen 6 uhr früh wurde die Polizei 
davon in Kenntnis geſetzt, daß man in der Nacht ein 
Bombenattentat im Kloſter Studytom verübt 
hatte. Kloſterbrüder hörten in der Nacht einige Schüſſe, 
die aus dem Gutsgarten ſtammten, und dann eine heftige 
Exploſion. In einer Entfernung von 80 Schritt von dem 


Gebäude entdeckte man daun im Garten ein Loch, das wahr⸗ 


ſcheinlich von einer Handgranate herrührte. Im 
Kellerfenſter wurde ein ziemlich großes in Papier ein⸗ 
gewickeltes Paket gefunden, an das eine Zündſchnur bes 
feſtigt war. Das Peket enthielt eine Menge Exploſiv⸗ 


material, das jedoch nicht explodierte, da die feuchte Zünd⸗ 


ſchnur erloſchen war. 5 

Da es ſich hier um ein ukrainiſches Kloſter 
handelt, fo iſt der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ der 
Meinung, daß eine gemeine Provokation vorliege, 
die durch Individuen inſzeniert worden ſei, denen es ſich 
darum handle, die Polen zu verdächtigen, daß ſie Attentate 
auf ukrainiſche Klöſter und n verübten. 


Verhaftung von griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen 


Lemberg, 285. September. Untre dem Verdacht, bet den 
letzten Brandſtiftungen ſeine Hand im Spiele gehobt zu 
haben, wurde vor kurzem in Komorochy der dortige grie⸗ 
chiſch⸗katholiſche Geiſtliche Halibef verhaftet. In Chodaczkow 
im Kreiſe Tarnopol verhaftete jetzt die Polizei auch den 
dortigen griechiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Michat Oſada 


ſowie 15 Bauern. 1 


Schließung einer ukrainiſchen Schule 
in Stanislau. 


Im Ergebnis der weiteren durch die politiſche Polizei 
in Stanislau durchgeführten Ermittlungen in Sachen 
der Sabotageakte wurde in der ſiebenklaſſigen ukrainiſchen 
in Stanislau eine Reviſion vorgenommen. 
Durchſucht wurden alle Klaſſen und die Schulkanzlei, wobei 
viele Akten und Schriftſtücke beſchlagnahmt wurden. Auf 
Grund des Ergebniſſes der Reviſion wurde die Schule 
verſiegelt. 


der ulrainiſche Dlock berfett. 


Wie die ukrainiſche Zeitung „Dilo“ meldet, iſt als Ant⸗ 


linken mit der Nationaldemokratie der Block zwiſchen der 
gemäßigten ukrainiſchen Undo und den ukrainiſchen radi⸗ 
kalen Gruppierungen zu einer vollzogenen Tatſache ges 
worden. In einem Aufruf betont das Blatt, daß ſich der 
Block der Zentrolinken und der Nationaldemokratie in den 
drei Wojewodſchaften Oſtgaliziens weniger gegen den 
Sanierungsblod als gegen die ukrainiſche Nation richte, 
eine Konſolidierung der Ukrainer unter dieſen Umſtänden 
für ſie eine Lebensfrage bedeute. . 


Demiſſion des Wojewoden von Lublin. 


Warſchau, 25. September. In dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten iſt durd den Innenminiſter der Wojewode von 
Lublin Remiſzewſki nach Warſchau berufen worden. 
Dies ſoll dem „Kurjer Poranny“ zufolge mit den letzten 
Ereigniſſen in der Wofewodſchaft Lublin ſtehen, wo die 
radikalen Bauernparteien und die PPS eine rege Tätigkeit 
entfalten. Der Wojewode Remiſzewſki gehört ebenfalls der 
PPS an. Geſtern wurde die Meldung verbreitet, daß der 
Wojewode nach der Unterredung mit dem Innenminiſter 
ſein Demiſſionsgeſuch eingereicht habe, das auch an⸗ 
genommen worden ſei. ö 

Remiſzewſki ſoll, Gerüchten zufolge, durch den Oberſten 
S widzinſki, den gegenwärtigen Stabschef des Krakauer 
Armeekorps, erſetzt werden. l 


Neuer Anwürter für Breſt⸗Aitomſt. 


Lemberg, 25. September. Die ukrainiſche Zeitung „Dilo“ 
meldet unter dem 23. September: Die politiſche Polizei in 
Tarnopol verhaftete am Freitag den ehemaligen Abgeord— 
neten aus dem Tarnopoler Bezirk, Antont Kunk o. Dieſer 
war in perſönlichen Angelegenheiten an dieſem Tage nach⸗ 
mittags mit dem Zuge nach Tarnopol gekommen und wurde 
durch Agenten der politiſchen Polizei verhaftet, um, wie die 
Frau des Verhafteten bei der Polizei erfuhr, in den nächſten 
Tagen in das Militärgefängnis in Breſt⸗Litowſk geſchafft 
zu werden. Die Verhaftung des ehemaligen Abgeordneten 
Kunko trägt ausſchließlich politiſchen Charakter. 


— — 


deutſcher Abrüſtungs⸗Antrag. 


Genf, 24. September. In der nächſten Sitzung des Ab⸗ 
rüſtungsausſchuſſes wird wahrſcheinlich Graf Bernſtoff im 
Auftrage der deutſchen Delegation einen Antrag zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage ſtellen. Die deutſche Delegation fordert nicht 
nur, das die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion am 3. Ok⸗ 
tober zuſammentritt, ſondern ſie beſteht darauf, daß die 
Kommiſſion in der Novembertagung ihre Arbeiten zum Ab⸗ 
ſchluß bringt. 

Man ſteht ferner deutſcherſeits auf dem Standpunkt, daß 
der Völkerbundrat auf ſeiner Tagung im Januar die Ein⸗ 
berufung der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes be⸗ 
ſchlteßen muß. Als ſpäterer und als ſpäteſter Termin für 
dieſe Konferenz wird deutſcherſeits der November 1931 an⸗ 
geſehen. "RT 3 

Am g. Oktober, dem Todestag Dr. Streſemanns, wird 
bier in Genf ein Trauergottesdienſt ſtattfinden, an dem die 


deutſche Delegation vollzählig teilnehmen wird. Von ande“ 


der Zentro⸗ 


der 


ren Delegationen iſt gewünſcht worden, den Gottesdienſt ſo 
zu legen, daß auch ihnen die Teilnahme möglich iſt. Dieſem 
Wunſche wird nach Möglichkeit entſprochen werden. 


deutschland der Sündenbock. 


Scheitern der franzöſiſch⸗italieniſchen Verhandlungen. 


Bet den franzöſiſch⸗italteniſchen Flottenverhandlungen 
hatte Italien den Vorſchlag gemacht, die Frage der Ser 
parität bis 1936 ruhen zu laſſen. Dieſer Vorſchlag wurde 
von Frankreich abgelehnt. Jetzt hat Italien einen von 
Frankreich gemachten Gegenvorſchlag abgelehnt, und die 
römiſche „Tribuna“ erklärt offiziös die Verhandlungen für 
endgültig geſcheitert. f 

Das Scheitern der italieniſch⸗franzöſiſchen Flotten ver⸗ 
haudlungen wird in den Pariſer Blättern lebhaft beſprochen, 
Man verſucht allgemein die Schuld Deutſchland in 
die Schuhe zu ſchieben, und gibt an, daß Hitler 
Erfolg Muſſolini zu der. Meinung veranlaßt habe, Fran 
reich werde ſich jetzt leichter zu der Annahme der italteni 
ſchen Forderung auf Flottengleichheit entſchließen. 

Die „Volonts“ ſchreibt, es ſei Tatſache, daß Italien 
fieberhaft rüſtet. Seine Grenzgebiete ſeien zu verſchanzten 
Lagern geworden. Eine diſziplinterte Armee von 30 Divi⸗ 
ſionen, die von einem ſcharfen Offenfivgeift erfüllt und von 
einem imperialiſtiſchen Gefühl ſondergleichen getragen wird 
ſtellt eine Macht dar, die nicht verkannt werden dürfe. Das 
Militär hat gleichzeitig als Deckung und als Avantgarbe 
eine Miliz, die aus Elite⸗Freiwilligen zuſammengeſetzt iſt 
ſowie eine bemerkenswerte Luftflotte, die zweifellos die 


beſte der Welt iſt und die in dieſem Jahre eine Effektiv“ 


ſtärke von zirka 3000 Apparaten beſitzt. 


48 neue Hinrichtungen in Moskau. 


Riga, 24. September. In der vergangenen Nacht wur⸗ 
den in Moskau 48 Beamte der ſtaatlichen Lebensmittel“ 
ſyndikate unter Beſchuldigung der Gegenrevolution von der 
GPU. (politiſche Polizei) erſchoſſen. Es wurde ihnen vor 
geworfen, die Lebensmittelverſorgung ſabotiert zu haben. 


Proteſt des Vatikans an Litauen. 


Berlin, 28. September. Wie aus Kowno gemeldet wird, 
hat der apoſtoliſche Nuntius Bertholoni bei der 
Litauiſchen Regierung einen Proteſt gegen die Herab⸗ 
würdigung des Vatikans eingelegt, die darin er⸗ 
blickt wird, daß der litauiſche Außenminiſter Zaun ius vor 
ſeiner Abreiſe nach Genf Preſſevertretern gegenüber geſag 
hatte, die Auflöſung der katholiſchen Organiſationen werde 
für Litauen keine Komplikationen zur Folge haben, da der 
Vatikan über keine Armee verfüge. Der Proteſt des apoſto⸗ 


liſchen Nuntius fol in Regterungskreiſen eine große Br 


ſtürzung ausgelöſt haben. - 


Republik Polen. 
Geueral Sikorſki im Auslande. 

General Wladyſtaw Sikorſet, der ſich nicht in 
ſeiner Wohnung in Warſchau, ſondern bei Freunden im 
Poſenſchen aufhielt, iſt ins Ausland abgereiſt. In Pari 
wird in franzöſiſcher Überſetzung ſein neueſtes, im Dru 
befindliche Werk, das ſich mit den deutſch⸗franzböſt⸗ 
ſchen Beziehungen befaßt, erſcheinen. 


Drei Todesurteile gegen Kommuniſten in Lublin. 


Lublin, 26. September. Vor dem hieſigen Bezirke 
gericht fand am Mittwoch eine Verhandlung gegen zwe 
kommuniſtiſche Terroriſten ſtatt, die auf Befehl der kom! 
muniſtiſchen Partei das „Todesurteil“ au einem ge— 
wiſſen David Siedlarz in Radsyn vollſtreckt hatten. 
Ein dritter Kommuniſt ſtand unter der Anklage, ſich an dem 
Morde beteiligt und den Mördern die Direktiven zur Voll 
ſtreckung des Todesurteils gegeben zu haben. Alle drei 
Angeklagten wurden zum Tode durch Erhängen ver 
urteilt. 


Rückkehr der polniſchen Saiſonarbeiter. 


Warſchau, 26. September. Mit dem 15. Oktober beginnt 
Rücktransport der polniſchen Sätjon’ 
arbeiter aus Deutſchland. In dieſem Jahre wer⸗ 
den aus Deutſchland 85000 Saifonarbeiter nach 
Polen zurückkehren. Zur Vereinheitlichung ihrer Rück, 
beförderung findet, dem „Jluſtrowany Kurjer Codzienny 
zufolge, in dieſen Tagen in Poſen eine Konferen 

zwiſchen Vertretern des Emigrationsamts ſowie Vertretern 
polniſcher und deutſcher Eiſenbahndirektionen ſtatt. Man 
ſoll ſich in dieſer Konferenz vor allem mit der Vereinheit⸗ 
lichung des Fahrplans, mit Fahrpreisermäßigungen un“ 
bequemen Transportbedingungen beſchäftigen. 


Aus anderen Ländern. 


Wegen Spionage zum Tode verurteilt. 1 

Wilna, 24. September. (PAT) Aus Kowno wird ge 
meldet, daß dort vom Standgeridt ein gewiſſer Wil, 
kicki, Mitglied der Organiſation des „Eiſernen Wolf“ 
der unter der Anklage ſtand, Spionage zugunſten Polenz 
getrieben zu haben, zum Tobe durch Erſchießen 
verurteilt wurde. Dem ehemaligen Sejmabgeordnetes 
Kedis, der ſeinerzeit durch litauiſche Spione aus 15 
niſchem Gebiet entführt und zu lebenslänglichem Zuchthaue 
verurteilt worden war, wurde die Strafe auf zehn Jah 
herabgeſetzt. 9 


Peking von Mandſchuriern beſetzt. 


London, 23. September. „Reuter“ meldet aus Peking 
daß die Stadt von mandſchuriſchen Truppen beſetzt iſt. Gene 
ral Jenſiſchan hat feinen Untergebenen in Tſchili mitgetel 
daß die Mandſchurei dem Norden nicht feindlich geſinnt N 
und die Beamten daher, ohne Schwierigkeiten zu machen 
nach der Beſetzung ihre Amter den Mandſchuriern zu über 
geben hätten. 70 

Trotz eifriger Vermittelungstätigkeit des mandſchur! 
ſchen Diktators Tſchangtſueliang iſt der Bürgerkrieg non 
nicht ganz beendet. Ein erbitterter Kampf tobt noch zwiſche. 
den Truppen Nankings und dem Heer Fengjuſiangs an de 
Hankauer Eiſenbahn. Friedensvorſchläge von Mu oh 
blieben ohne Erfolg. Es wird jedoch berichtet, daß Fenn, 
ſiang ſich auf langſamem Rückzug befindet und ſeine en 
gültige Niederlage unvermeidlich erſcheint, 


E. Blatt. 


Pommerellen. 


»totejte überall — alſo auch in Brieſen! 
Schmierfinken bei der Arbeit. 5 


6 Eine Proteſtverſammlung gegen die beabſichtigte 
Man d reviſton fand am vorigen Sonntag auf dem 
Darktplatz in Briefen ſtatt. Vereine und Schulen mit 
kepven hatten Aufſtellung genommen. Der Religions ⸗ 
Bi rer am hieſigen Gymnaſium, Pfarrer Brejke, 
elt von einem Balkon aus eine Proteſtrede. Kaufmann 
Abr eg owſki verlas eine entſprechende Reſolution. Nach 
ingen der Rota (Haßgeſanges) zogen die Vereine und 
chnlen zur Staroſtei, woſelbſt dem Staroſten eine Proteſt⸗ 
chrift überreicht wurde. N 
Hin In der Nacht zum Sonntag hatten patriotiſche Schmier⸗ 
8 ten ſuſtematiſch ſämtliche an den Geſchäftshäuſern der 
tadt befindlichen dentſchen Aufſchriften mit Teer beſudelt. 
dar eine Tür der evangeliſchen Kirche ift an ſechs Stellen 
eämiert worden. Das Firmenſchild, ſowie einige Fenſter⸗ 
"eiben der deutſchen Buchdruckerei wurden ausgiebig be: 
chwutzt. Anſcheinend hat weder ein Nachtwacht⸗ noch ein 
dlizeibeamter etwas von dem lichtſcheuen Treiben der 
dübmugfinken bemerkt, trotzdem dieſe offenbar mit Leitern 
er Stangen nebit Teereimern uſw. ausgerüſtete Bande 
on Straße zu Straße, von Haus zu Haus gezogen iſt. 
de ſentlich gelingt es noch nachträglich, dieſe traurigen Hel⸗ 
en feſtzuſtellen und zur Rechenſchaft zu ziehen. 


26. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Vollverſammlung der Singakademie. 


Die ordentliche Jahres vollverſammlung der 
ingakademie fand Montag, 22. d. M., im Gemeindehaus 
att. Auf der Tagesordnung ſtand über Antrag des Vor⸗ 
andes als Hauptverhandlungspunkt die Auflöſung 
es Vereins. Der Vorſitzende, Oberlehrer Guſtav 
telke, eröffnete die Verſammlung und führte eingehend 
e Gründe an, die den Vorſtand bewogen hatten, ſich mit 
— ſchwerwiegenden Frage der Auflöſung zu befaſſen. 
Werade in heutiger Zeit bedeutet die Auflöſung eines Ver⸗ 
eins einen bedeutenden Verluſt im deutſchen Geſamtleben 
1g Stadt. Die aber geradezu un verantwortliche Intereſſe⸗ 
oſigkeit eines großen Teiles der Öffentlichkeit dieſem zwei⸗ 
ſellos kulturnotwendigen Verein gegenüber mußte zur Ent⸗ 
igung der wenigen Getreuen führen und den Vorſtand 
zu dem traurigen Entſchluß zwingen. Pfarrer Dieball 
griff in die recht rege Debatte ein und führte aus, daß vor- 
äufig anſtatt einer Auflöſung des Vereins eine Ein⸗ 
wenlun g der Arbeiten desſelben in Betracht gezogen 
— möge. Seine Ausführungen fanden bei den An⸗ 
f eſenden lebhafte Zuſtimmung. Nach weiteren Ausſprachen 
formulierte ſchließlich der Vorſitzende folgenden Antrag: 
Aus Mangel an Unterſtützung der Beſtrebungen ſeitens der 
Offentlichkeit beſchließt die Vollverſammlung, die Sing⸗ 
akademie nicht aufzulöſen, ſondern in den Zu⸗ 
and der Untätigkeit zu verſetzen, indem die Ge⸗ 
ſamttätigkeit, auch das Entrichten der Beiträge bis auf wei⸗ 
eres ruht.“ Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

Die Verſammlung wählte nun eine Kommiſſion, der bie 
Herren Mielke und Hetſchko, die Damen Neumann 
und Thimm angehören, und die die weiteren Belange des 
Vereins zu vertreten und zu führen haben. Das Archiv ſoll 

er evangeliſchen Kirchengemeinde zur Nutznießung zur Ver⸗ 
gung geſtellt werden. *. 


X Die Ortsgruppe Graudenz des Verbandes deutſcher 
Katholiken hielt am 23. September nach einer dreimonat⸗ 
lichen Pauſe wieder ihre erſte Monatsverſammlung ab. 

er erſte Vorſitzende begrüßte dke Mitglieder, die den 


leinen Saal des „Goldenen Löwen“ bis auf den letzten 


Platz füllten. Darauf ſprach Herr Müller über den „Ein⸗ 
Muß der Maſſage auf die Geſunderhaltung und Geſundung 
des menſchlichen Körpers“ und Studienrat Dr. Biſchoff 
über „Oberammergau als Vorbild einer Tatgemeinſchaft“. 
Beide Vorträge erregten großes Intereſſe, brachten Be⸗ 
lehrungen und zeigten dem Schaffen in der Gemeinſchaft 
neue Wege. 0 * 

x Neue Verhaftung in der Angelegenheit der An⸗ 
ſiedlungs⸗ und Parzellierungsbank. Am Mittwoch iſt der 
Direktor und Vorſitzende des Vorſtandes der Anſiedlungs⸗ 
und Parzellierungsbank Bloniecki in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen worden. * 

x Feuer im Landfreife Graudenz. In Weburg 
(Wiewiörki), Kreis Graudenz, brach in der Nacht zum 
Sonntag gegen 11 Uhr auf dem Felde des Beſitzers und 
Gemeindevorſtehers Matuſzewſki, auf dem vorher 
mittels Dampfdreſchſatzes Getreide gedroſchen worden war, 
ein Brand aus. Das Feuer iſt von der Dreſchmaſchine 
ausgegangen und hat ſich von dort auf den nach dem 
Dreſchen aufgeſtapelten Strohſtaken verbreitet, der völlig 
in Aſche gelegt wurde. Auch der Dreſchſatz iſt durch den 
Brand ſehr ſchwer beſchädigt worden. Zur Hilfeleiſtung war 
die Ortswehr herbeigeeilt. * 

Zwei Gelddiebftähle, und zwar von je 100 Zloty, 
meldet der letzte Polizeibericht. Die Geſchädigten ſind 
Michal Zalipſki, Schloßbergſtraße (Zamkowa) 20, dem 
der Betrag in einer Brieftaſche entwendet worden iſt, ſowie 
Juljanna Wilczewſka, Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia). 
In Feſtnahmen verzeichnet der Bericht fünf Fälle. Es ſind 
zwei Ruheſtörer, ein Dieb, ein Bettler und eine Perſon 
zwecks Überweiſung an die Thorner Kriminalpolizei. — 
Weiter enthielt der Polizeibericht noch die Angabe über die 
erfolgte Beſtrafung einiger Chauffeure wegen zu ſchnellen 
Fahrens, ſowie über die erneute Meldung ſolcher raſenden 
Autolenker. m 

x Mehrfadh von Dieben heimgeſucht wurde in der 
letzten Zeit der Landwirt Klemens Remer in Dt. Wan⸗ 
gerau (Wegrowo Niem.), Kreis Graudenz. Vor etwa ſechs 
Wochen wurden ihm über 40 Hühner geſtohlen. In der 
Nacht zum Dienstag voriger Woche ſchlachteten ihm Ein⸗ 


brecher im Stalle zwei fette Schweine und konnten damit!! 


— 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 27. September 1930. 


verſchwinden — und das, obwohl im Stalle zwei Perſonen 


ſchliefen, ein älterer ſchwerhöriger Mann, der von dem 
Vorfall wohl nichts wahrgenommen hat, und ein Junge, 
der ſich gefürchtet hat, Lärm zu ſchlagen. Beſitzer R. hat, 
allerdings ſchon zu ſpät, da die Einbrecher mit ihrer Beute 
bereits abgezogen waren, aus dem Fenſter einen Schreck⸗ 
ſchuß abgegeben. Nicht genug mit dieſen beiden Fällen, ſind 
R. zwei Tage nach dem Schweinediebſtahl wieder 22 Hühner, 
einige Puten und 4 Enten von Landfingern entwendet wor- 
den. Jetzt nimmt die Polizei ſich des hart mitgenommenen 
Landwirts durch ihm gewährten beſonderen Schutz erfreu⸗ 
licherweiſe in größerem Maße an. 52 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Arbeiten und nicht verzweifeln! Aber auch fröhlich ſein, damit 
man nicht verzweifelt. Das beherzigen die vielen hundert Per⸗ 
ſonen, die ſeit Jahren nicht nur aus Graudenz, Stadt und Land, 
ſondern auch aus Danzig und Thorn, und Bromberg und den 
vielen anderen Städten zu den Graudenzer Bühnenfeſten kom⸗ 
men und auch dies Jahr wieder zu dem originellen Oktoberfeſt 
„Auf zum Wochenend“ am Sonnabend, dem 4. Oktober, im Ge⸗ 
meindehauſe ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Schließen Sie ſich 
auch nicht aus; wenn Sie keine Einladung erhalten haben, wen⸗ 
den Sie ſich an den Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudziadz, 
Mickiewicza 3, denn ohne Einladung werden keine Eintritts- 
karten verabfolgt. (9984 * 


— — 


Thorn Forum), an 


E Die Hochwaſſerwelle der Weichſel iſt nach unſerer 
Vorausſage pünktlich eingetroffen. Mittwoch früh zeigte der 
Pegel einen Stand von 1,37 Meter und Donnerstag früh 
von 1,52 Meter über Normal an. Mit weiterem Anwachſen 
bis auf etwa 2,00 Meter iſt zu rechnen. Dann dürfte das 
Waſſer wohl ebenſo ſchnell wieder zurückgehen, wie es ge— 
kommen iſt. — Infolge der letztens eingetretenen Erwär— 
mung der Lufttemperatur iſt die Waſſerwärme wieder auf 
über 16 Grad Celſius geſtiegen. * *. 

t. Die erwerbsloſen geiſtigen Arbeiter in Thorn werden 
aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens Sonnabend, 27. September, 
1 Uhr nachmittags, im Rathaus, Zimmer 14, zur Regiſtrie⸗ 
rung anzumelden. * * 

E Auf der Kleinbahnſtrecke Thorn—Scharnau ſieht der 
Winterfahrplan, der am 1. Oktober in Kraft tritt, die Rück⸗ 
fahrt des einzigen Zuges von Thorn —Schulſtraße (Torun 
Szkolna) bereits um 4.41 Uhr nachmittags nor. Die kürz⸗ 
lich von uns veröffentlichten Befürchtungen der Niederungs— 
bewohner. die in Sorge um die Geſundheit der nach Thorn 
fahrenden Schulkinder waren, find dadurch z. T. hinfällig ge— 
worden, da die Rückfahrt bedeutend früher erfolgt, als ſie 
urſprünglich annahmen. — Für Thorn wichtig iſt im neuen 
Winterfahrplan der Fortfall des ſonſt um 9.15 Uhr abends 
nach Bromberg abfahrenden Perſonenzuges und des ſonſt 
um 6.27 Uhr nachmittags eintreffenden Triebwagens non 
dort. * *. 

v. Unfall bei der Arbeit. Der bei den Erdarbeiten am 
Weinberg beſchäftigte Arbeiter Adolf Reduch erlitt Quet⸗ 
ſchungen am linken Bein und der rechten Hand. Die Ret⸗ 


kungsperettſchaft lieferte den Veritnolückten in das ſtädtſſche 
Krankenhaus ein, von wo er nach Anlegung eines Ver⸗ 


bandes nach Hauſe entlaſſen werden konnkle. * * 

A Freiwillig in den Tod ging in der, Nacht zum Dom: 
nerstag die in der Graudenzerſtraße (ül Grudzigdzka) wohn⸗ 
hafte 39jährige Frau Anna Abramſka, indem ſie ſich er⸗ 
hängte. Der Leichnam wurde in das ſtädtiſche Schaußans 
überführt. “x 

= Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen wurde der Kon⸗ 
ditorei von E. Hoffmann am Neuſtädtiſchen Markt (Nowy 
Rynek). Der Täter, der obdachloſe 38jährige Withimer 
Finderboj, der ſich vagabundierend herumtrieb, wurde 
von der Polizei feſtgenommen. * 

=# Der letzte Polizeibericht verzeichnet eine Unterſchla⸗ 
gung und einen Betrug, ferner die Protokollierung von 
15 Vergehen gegen polizeiliche Verwaltungs vorſchriften und 
von vier Vergehen gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. ** 


N we 
* Dirſchau (Tezew), 26, September. Kon ſens⸗ 
entziehung. Der hieſige deutſchſtämmige Gaſtwirt 


Reinke und Kaufmann Wach haben geſtern von der Yaba 
Skarbowa in Graudenz die Mitteilung erhalten, daß ihnen 
die Schankkonzeſſionen entzogen worden ſind. Gleichzeitig 
wurde ihnen ein Liquidationstermin von 6 Monaten ge⸗ 
währt und das Recht zugeſtanden, im Laufe von zwei Wochen 
Einſpruch beim Finanzminiſterium zu erheben. Der Kon⸗ 
ſens iſt auf der Reſtauration des Kaufmanns Wach ſchon 
ſeit dem Jahre 1877, und der Gaſtwirt Reinke beſitzt ihn 
ſchon 22 Jahre. a 0 

# Neuenburg (Nowe), 25. September. Eine Anderung 
im Fährplan tritt vom 1. Oktober d. J. ab ein, und zwar 
wird der Frühkahn bei Überfahrten über die Weichſel 
von Neuenburg nach Gr. Nebrau nicht mehr verkehren, wo⸗ 
gegen die anderen Abfahrtszeiten (10%, Uhr vormittags und 
2% Uhr nachmittags) unverändert wie bisher bleiben. — 
Ein Fahrraddiebſtahl fand erſt nach Monaten unter 
eigenartigen Umſtänden ſeine Aufklärung. Der Beſtohlene 
traf den Sohn eines hieſigen Handwerksmeiſters auf der 
Straße, der das geſtohlene Rad benutzte. Er fragte den 
Jungen, wie er zu dem Rade gekommen ſei. Von den An⸗ 
gehörigen desſelben wurde geltend gemacht, das Rad von 
einem Kunden als Erſatz für eine Reſtſchuld über⸗ 
nommen zu haben. Die angerufene Polizei bzw. die 
Staatsanwaltſchaft entſchied die Angelegenheit jedoch dahin, 
daß das Rad dem Beſtohlenen ausgehändigt werden mußte, 
zumal der Handwerksmeiſter es ablehnte, den Namen ſeines 
angeblichen Kunden und deſſen Wohnort zu nennen. 

* Strasburg (Brodnica), 26. September. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet laut Bekanntmachung des 
Magiſtrats am Donnerstag, 2. Oktober 1930, hierſelbſt ſtatt. 

* Briefen (Wabrzeino), 25. September. Große 
Freude erlebte ein Fiſcher in Hammer, Franz 
Budziſz mit Namen, der ein Netz für Aale ausgeworfen 
hatte: 530 Aale hatten ſich im Netz gefangen, die einen 
Wert von 1500 Zloty aufweiſen und über 5 Zentner wiegen. 

h Neumark (Nowemiaſto), 25. September. Ein töt⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich hier in der Ziegelei 
Schubring. Der Arbeiter Broniſtaw Falkowſki war in 
einer Lehmgrube mit dem Graben von Lehm beſchäftigt. 
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gedrungen und haben eine große Menge Stoffe, 
ca. 25 fertige Anzüge, einen Herrenpelz, 
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Plötzlich löſte ſich eine Lehmmaſſe ab und verſchüttete F. 
Als man ihn herausgrub, war er bereits tot. F. hinter⸗ 
läßt Frau und vier kleine Kinder. — Selbſtmord 
durch Erhängen verübte der 26 Jahre alte Arbeiter 
Broniſtaw Zielinſki in Kuligi. 3., der geiſteskrank 
war, hatte ſich an einer Kette am Bettgeſtell aufgehängt. 
Die Tat hat der Selbſtmörder in der Wohnung feiner 
Schweſter begangen, als dieſe zufällig in Neumark war. — 
Ein Schadenfeuer brach in den letzten Tagen auf der 
Beſitzung des Gutsbeſitzers Domejka in Pregowiezna 
aus. Niedergebrannt ſind eine Holzſcheune mit Pappdach 
und ein maſſiver Viehſtall mit Schilfrohr gedeckt. Ferner 
ſind durch das Feuer ein Staken Stroh, eine Dampfmaſchine, 
Häckſelmaſchine, Schroter, Viehwaage, Britſchke und eine 
Menge Getreide vernichtet worden. Der Brandſchaden 
wird auf 40000 Ztoty geſchätzt. Entſtanden iſt das Feuer 
wahrſcheinlich durch Zigarettenrauchen in der Scheune. 
— Neue Höchſtpreiſe für Mehl und Brot hat 
der Staroſt für den hieſigen Kreis feſtgeſetzt. Danach 
koſtet nun ein Kilogramm Roggenmehl 70prozentiger Aus⸗ 
mahlung im Kleinverkauf 32 Groſchen, im Großverkauf 
31 Groſchen. Weizenmehl 65 prozentiger Ansmahlung im 
Groſchen, im Großverkauf 49 Groſchen, 
Moggenbrot 39 Groſchen, Schrotbrot 27 Groſchen, eine 
Semmel von 60 Gramm Gewicht 5 Groſchen. 


Freie Stadt Danzig. 


* Selbſtmord. In der Nähe des CEimbernhauſes im 
Jöſchkentoler Walde wurde die Leiche eines 22 Jahre alten 
Arbeiters aus Langfuhr, Heiligenbrunnerweg 35, aufge- 
funden. Wie feſtgeſtellt. hat ſich der junge Monn in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht eine Kugel in den Kop? 
gejagt. Das Motiv der Tat iſt nicht bekannt. * 


„ Stödtitche Höhere Hendelsſchule. An der Frädtiichen 
smetiährinen Häßeren Handelsſchule fand unter Vorſitz von 
Staatsrat Dr. Winderlich die Abſchlußprüfung ſtatt. Es 
haben folgende Schülerinnen und Schüler beſtanden: Hildn⸗ 
gard Auſten Ilſe Heſſel. Margarete Lelleck, Irene Maſchke.“ 
Herta OQuiring. Fäthe Schultz. Joel Balter, Erich Deuter, 
Karlheinz Grey, Ernſt Holz, Otto Konietzko. * 


x Eine Kindesleiche gefunden. Zwei Schüler fanden auf 
dem Hagelsberg in einem Gehüſch die Leiche eines nem 
geborenen Kindes, die in braunes Packpavier eingewickolt 
und mit einer ſtarken Schnur umbhunden war. Die Leibe 
wurde nach dem Leichenſchauhaus Hagelsßhero gebracht. Dir 
Ermittelungen der Kriminalpolizei ſind im Gange. * 


* Einbruch. In ber Nacht zum 20. d. M. find Einß rech er 


in eine Schneiderwerkſtätte in der Strandgaſſe ri 
fernge 
ein en 
Damenmantel mit Pelzkragen und eine Menge Futterſtoſſe 
und Zutaten entwendet. Die Diebe haben ſich von de! 
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Straße aus durch die Ladeneingangstür Zugang verſchafft, 
indem ſie die vergitterten Türfenſter zertrümmerten und 
ſodann das vorgelegte Schloß erbrachen. Der Wert der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen beläuft ſich auf ca. 10 000 Gulden. 7 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Polzin, 25. September. Tödlich verbrüht. Der 
Heizer Schlager vom Rittergut Klebow hatte an dem 
Dampfkeſſel hantiert, als plötzlich heiße Dämpfe aus dem 
Keſſel entwichen und den Unglücklichen ſchwer ver⸗ 
brühten. Obgleich man ihn ſofort ins Krankenhaus 
ſchaffte, war eine Rettung nicht mehr möglich. Am nächſten 
Tage wurde er von ſeinen Schmerzen durch den Tod 
erlöſt. 

* Schönlanke, 25. September. Am Montag ſtürzte 
ſich der Elektrotechniker Erich Marſannek aus dem 
Zuge, der aus Berlin um 17.18 Uhr in Schönlanke ein ⸗ 
triſſt. M. ſchlug mit dem Kopf ſo ſtark auf die Schienen 
auf, daß er ſich einen komplizierten Schädelbruch 
zuzog. Er wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte. 


— ——⏑ ä—ä - — — — —— 


Vohkottaufforderung gegen deutſche. 


Weil fie die Stabtverordnetenverſammlung für eine 
kommunalwirtſchaftliche Körperſchaft halten. x 


Wie in vielen anderen Städten auch, glaubte die Stadt: 
verordnetenverſammlung von Neuſtadt (Weiheromo) nicht 
umhin zu können, ihre Anſicht über die angeblichen Abſich⸗ 
ten Deutſchlands auf eine Reviſion der Grenzen äußern zu 
müſſen. Vor dem Beginn der Tagesordnung der letzten 
Sitzung wies der Vorſitzende Strözynſki die deutſchen 
Anſprüche auf eine Grenzreviſion mit einigen Worten 
zurück, worauf dann der ſtellvertretende Bürgermeiſter, 
Rechtsanwalt Bilinſki, eine Reſolution verlas, in 
der gegen die Reden des Miniſters Treviranus proteſtiert 
wurde. Die Reſolution wurde angenommen. Darauf hin 
wollten, wie der „Dzien Kaſzubſki“ in ſeinem Bericht betont, 
die Stadtväter dem Ernſt des Augenblicks und der 
Bedeutung der angenommenen Reſolution 
Rechnung tragen, indem ſie den Haßgeſang der 
„Rota“ anſtimmten. 

Die deutſchen Stadtverordneten waren der 
Sitzung ferngeblieben, da ſie es mit ihrer Würde als Ver⸗ 
treter der Bürgerſchaft in einem Kommunalverbande, der 
ausſchließlich wirtſchaftliche Frage zu erledigen hat, 
nicht in Einklang bringen konnten, an einer ſolchen pork⸗ 
tiſchen Demonſtration teilzunehmen, die überdies nur zur 
Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Deutſchland 
und Polen beitragen muß, aber auch zur Verſchärfung der 
Gegenſätze zwiſchen der deutſchen und polniſchen Bevölkerung 
beiträgt. Alle Teile der Bevölkerung haben in das Stadt⸗ 
parlament ihre Vertreter geſandt, in der Erwartung, daß ge⸗ 
meinſame Arbeit zum Wohle der Stadt geleiſtet werden 
wird. Die Wahl der Stadtverordneten iſt nicht erfolgt, um 
dieſe politiſche Reſolutionen annehmen zu laſſen, ſondern um 
für die Wirtſchaft der Stadt Sorge zu tragen. Die 
Haltung der deutſchen Stadtveroroͤneten, die ſich übrigens 
mit der aller anderen deutſchen Stadtverordneten in Polen 
vollſtändig deckt, iſt durchaus verſtändlich. Auch National⸗ 
polen haben zugegeben, daß ſie das Verhalten durchaus zu 
würdigen wüßten. 

Einige Blätter, und beſonders der ſchon genannte 
„Dzien Kaſzubſki“, entrüſteten ſich in unerhörter 
Weiſe über das Fernbleiben der deutſchen Stadtverordneten. 
Das Neuſtädter Blatt will der polniſchen Kaufmannſchaft 
bei dieſer Gelegenheit helfen und die beachtliche deutſche 
Konkurrenz unſchädlich machen. Zu dieſem Zwecke 
fordert er zum Boykott der deutſchen Geſchäfte 
und der deutſchen Handwerker auf. Er meint, man 
könne es nicht zulaſſen, daß der deutſche Hakatismus ſich für 
polniſches Geld mäſte. Die reiche und ſtarke polniſche Indu⸗ 
ſtrie und Kaufmannſchaft, unterſtützt durch die polniſche Be⸗ 
völkerung, würden die beſte Stütze des polniſchen Gedankens 
und des Nationalreichtums auf einem ſo wichtigen Platz 
ſein, wie es Neuſtadt iſt. 

Mit der Induſtrie und dem Handel muß es nicht ſehr 
weit her ſein, wenn man ſich zu einem derartigen Boykott⸗ 
Aufruf hinreißen läßt. Die allgemeine Wirtſchafts⸗ 


Geburtszeugnis der Erde. 
Die älteren und neueren Schätzungen des Erdalters. 


Solange das menſchliche Gehirn denkt, ſolange es ſich 
mit den Dingen zwiſchen Himmel und Erde beſchäftigt, ſo⸗ 
lange es ſich Gedanken über Tod und Leben macht, ſolange 
hat es ſich bisweilen auch die Frage vorgelegt: wie alt 
iſt die Erde? Es hat freilih Zeiten gegeben, wo man 
ſich mit der überzeugung half: die Erde war immer da, fie ift 
ewig. Dieſe Überzeugung erwies ſich als nicht ſtichhaltig. 
Wenn alles im Weltall wird und vergeht, warum ſollte 
dann ausgerechnet unſere Erde von dieſem ewigen Krets⸗ 
lauf ausgenommen ſein? Man ſah durch das Fernrohr 
Sternnebel am Anfang und tote Monde am Ende ihrer 
Laufbahn, ihrer Eigenwärme, ihres Lebens. Auch die Erde 
iſt ja ein ſolcher Stern. Zahlreich waren im Laufe der 
Jahrhunderte die wiſſenſchaftlichen Theorien, die man ſich 
über das Alter der Erde bildete. Die verſchiedenſten Zweige 
der Naturwiſſenſchaft kamen mit verſchiedenen Methoden zu 
ganz verſchiedenen Ergebniſſen. 

Die Aſtronomen verſuchten dieſes Problem zu löſen, 
und gleich ihnen die Geologen und die Paläontologen. Auch 
die Phyſiker blieben nicht müßig. Die Phyſiker intereſſier⸗ 
ten vor allem die Vorgänge bei der Entſtehung der Erde. 
An Hand von Experimenten ahmten ſie dieſe Vorgänge im 
Kleinen nach. Wie lange braucht eine feurige Kugel, wie 
ſie die Erde einmal geweſen iſt, bis ſie ſich auf die heutige 
Temperatur abkühlt? Der engliſche Phyſiker Lord Kelvin 
kam bei ſolchen Unterſuchungen zu dem Ergebnis, daß 
40 Millionen Jahre erforderlich geweſen ſeien, um 
die Erde auf den jetzigen Abkühlungszuſtand zu bringen. 

Bald aber lagen ſich bet ſolchen Berechnungen die Geo⸗ 
logen mit den Phyſikern in den Haaren. Die Geologen 
hielten die Berechnung Lord Kelvins für viel zu niedrig. 
Es waren recht ſtichhaltige Argumente, auf die ſie ſich dabei 
ſtützten. Sie berechneten die ungefähre Dauer der geologi⸗ 
ſchen Zeiträume aus den Schlick⸗ und Sandanhäufungen 
der Jetztzeit, brachten die Geſtaltungen der Kontinente mit 
den Anderungen des Meeresſpiegelniveaus in Zuſammen ; 


lage iſt ſchwer und die polntſchen Kaufleute leiden darunter 
ſicher mehr, als unter der deutſchen Konkurrenz. Doch nicht 
mit ſolchen, aus Haßmotiven diktierten Mitteln, kann man 
ſich einer Konkurrenz entledigen. Der deutſche Kaufmann 
und der deutſche Handwerker genießen, Gott ſei Dank, einen 
guten Ruf als zuverläſſige, ehrenhafte und 
rechtſchaffene Menſchen. Dieſe Eigenſchaften ſind 
der Grund, daß die polniſche Bevölkerung ſo gern in einem 
deutſchen Geſchäft kauft, bei einem deutſchen Handwerker 
Arbeiten beſtellt. Man legt weniger Wert darauf, von einem 
ſich als Patrioten ausgebenden Menſchen bedient zu wer⸗ 
den, als ausgezeichnete Ware zu erhalten. An dieſen 
Vorzügen der deutſchen Kaufmannſchaft und Handwerker 
u der Boykott⸗Aufruf polniſcher Chauviniſten zunichte 
werden. N 


— 


Die ganze Welt ſoll wiſſen 


was polniſche Kaufleute in Thorn wollen. 


Thorn, 25. September. Der Verein der ſelb⸗ 
ſtändigen Kaufleute in Thorn unter dem Vorſitz 
des Herrn Januſzkiewicz proteſtierte in feiner 
am Dienstag abend ſtattgefundenen Verſammlung gegen die 
Provokationen und Anſprüche Deutſchlands auf die Gren⸗ 
zen der Polniſchen Republik, hervorgerufen durch die Rede 
des Miniſters Treviranus. Es wurde eine Reſolution 
angenommen, in der es heißt, daß die ganze Welt er⸗ 
fahren ſolle, daß die Kaufmannſchaft Thorns 
immer in einer Front zu finden ſein werde, wenn es ſich 
um die Ganzheit und Unberührtheit der Grenzen handle. 
Sie erlaube niemandem, an dem jetzigen Friedenszuſtand 
zu rütteln und die Grenzen der Republik anzugreifen. Sie 
gelobe, freiwillig kein Stückchen polniſcher Erde herzugeben 
und ſei bereit, zur Verteidigung der polniſchen Grenzen 
keine Opfer zu ſcheuen. Ihre Parole ſei: „Wir geben 
weder das Meer noch Pommerellen.“ Um die Einig⸗ 
keit zu dokumentieren, werde jedes Mitglied des 
genannten Vereins ſowie des Vereins der Kleinkaufleute 
einen gewiſſen Betrag zur Anſchaffung des Unter⸗ 
feebontes „Antwort an Treviranus“ ſtiften. Nach Annahme 
der Reſolution wurde der Haßgeſang „Rota“ angeſtimmt. 
(Nicht immer wird ſich die Weltgeſchichte nach den Reſolu⸗ 
tionen des Vereins polniſcher ſelbſtändiger Kaufleute in 
Thorn richten! D. Red.) 


Her Untergang des „Karadjordje“. 


Wie ſeinerzeit berichtet wurde, ging bei einem Zuſam⸗ 
menſtoß mit einem italieniſchen Dampfer der jugoſlawiſche 
Dampfer „Karadjorde“ unter, auf dem ſich viele polniſche 
und tſchechoſlowakiſche Sokols befanden. Über den Zu⸗ 
ſammenſtoß und die Zuſtände an Bord des jugoſlawiſchen 
Dampfers beſchäftigt ſich das Mailänder „Popolo d'Italia“ 
auf Grund der Ergebniſſe der Kommiſſion, die den Fall 
unterſuchte. i 

Nach Anſicht des Blattes zeigte die Beſatzung des italie⸗ 
niſchen Schiffes bei dieſem Unglück ein hilfsbereites Vor⸗ 
gehen und es falle ihr daher keinerlei Verantwortung zu. 

Auf Grund der Dokumente iſt erwieſen, daß der Kom⸗ 
mandant des Dampfers „Karadforde“, Kapitän Prodan, 
der faſt ſtändig betrunken war, ſich im Augenblick des 
Zuſammenſtoßes nicht auf der Kommandobrücke befunden 
habe, um das Schiff in der ſehr beſchwerlichen Durchfahrt 
bei Pasman zu dirigieren, ſondern in feiner Kabine in an⸗ 
genehmer Geſellſchaft war und ſich erſt nach dem 
Zuſammenſtoße, und zwar völlig nackt zeigte. 

Das Schiff kommandierte der zweite Offizier, Sulje⸗ 
vic, den die Adͤria⸗Schiffahrtsgeſellſchaft ſchon vor drei 
Jahren im Zuſammenhang mit dem Fall des Schiffes „Slo⸗ 
venac“ deshalb entließ, weil er das Schiff ins Verderben 
brachte, und der auf einen Druck aus Belgrad hin wieder in 
den Dienſt aufgenommen wurde. Sulejvic befand ſich bei 


der Führung des Schiffes zwiſchen zwei ſchönen 


Sokolinn en. Im Augenblick des Zuſammenſtoßes 
ftampfte Suljevic heftig auf den Boden auf, unter dem ſich 
eben der Kommandant befand, der dann in völlig unbeklei⸗ 
detem Zuſtande erſchien, um das Kommando zu übernehmen. 

Weiter iſt ſicher, fährt das Blatt fort, daß ſich alle Paſſa⸗ 
giere, faſt ausſchließlich polniſche und tſchechiſche 
Sokols, die vom Belgrader Kongreß zurückkehrten, infolge 
der Bankette und Gelage in einer ganz beſonde⸗ 


Erde mühelos ableſen ließen. Der engliſche Geologe Lyell 
und andere kamen dabei zu viel höheren Ziffern als Lord 


Kelvin. Sie ſetzten für das mutmaßliche Alter der Erde 
einen Zeitraum von 300 Millionen Jahren an. 

Auch dieſe Schätzung ſollte bald nur noch Kurioſitätswert 
haben. Das Wort hatten nunmehr diepaläontologen. Palä⸗ 
ontologie iſt die Lehre von der Verſteinerung der Orga⸗ 
nismen. Fauna und Flora der vorgeſchichtlichen Zeit haben 
in den tiefer gelegenen Schichten der Erde unverwiſchbare 
Spuren zurückgelaſſen. An dieſen Spuren kann man feſt⸗ 
ſtellen, was es für Pflanzen und Tiere vor unvordenklicher 
Zeit auf der Erde gegeben hat. An Hand dieſer verſteinerten 
Entwicklungsgeſchichte ließ ſich eine ununterbrochene Ent⸗ 
wicklung nach aufwärts beobachten. Die Aufwärtsentwick⸗ 
lung von den winzigen Krebs⸗ und Muſcheltierchen der 
tiefſten Schichten bis zu den Säugetieren muß eine be⸗ 
ſtimmte ſehr lange Zeit gedauert haben. Der Zeitraum von 
1000 Mi: tionen Jahren, den die Paläontologen für 
das Alter der Erde anſetzen, war ſehr vorſichtig ouf Grund 
wiſſenſchaftlich⸗exakter Forſchungen geſchätzt. 

Als letzte traten die Chemiker auf den Plan. In⸗ 
zwiſchen war nämlich das Radium gefunden worden, und 
dieſer phantaſtiſche Stoff ließ neuerdings Schätzungen über 
das Alter der Erde zu, die an Genauigkeit und Zuverläſſig⸗ 
keit alle vorhergegangenen übertrafen. Das Radium iſt 
bekanntlich kein konſtanter Stoff. Es bildet ſich aus der 
Umwandlung von Uran und Thorium. Im ganzen gibt es 
36 radioaktive Elemente. Die Endprodukte dieſer unauf⸗ 
hörlichen Umwandlung, deren zeitliche Dauer ganz genau 
bekannt ift — ein Gramm Radium lebt 2500 Jahre — find 
bleiähnliche Elemente, wie das Thoriumblei und Uranblei. 
Man kann nun annehmen, daß alles Blei auf der Erde erſt 
auf Grund ſolcher radioaktiven Umwandlungen entſtanden 


tft und kommt dabei zu einer Zahl von zwei und drei⸗ 


viertel Milliarden Jahren. 
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ren Stimmung befanden. Dies beweiſe auch der Um⸗ 
ſtand, daß viele von ihnen, kaum daß fie ſich auf dem italteni⸗ 
ſchen Dampfer in Sicherheit befanden, inmitten der 
Opfer und trotz der Schreie der Verletzten baten, 
das Grammophon ſpielen zu laſſen, um tanzen 
zu können. Das Blatt hebt hervor, daß der italieniſche Vor⸗ 
ſchlag, die Sache von der Londoner Admiralität, deren Er⸗ 
fahrungen und Unparteilichkeit allgemein bekannt ſind, ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, von jugoflawiſcher Seite abgelehnt wurde. 

Schließlich ſpricht das Blatt ſeine volle Befriedigung 
über das Ergebnis der Unterſuchung aus, durch die das 
ſchneidige Vorgehen der italteniſchen Offtziere und Mann⸗ 
ſchaft erwieſen wurde. 


Irrgarten der Keitif, 


„Der kluge Zeitgenoſſe“ iſt der Titel eines im 
Verlag Niels Kampmann in Heidelberg erſcheinen⸗ 
den Buches von Rudolf R. Goldſchmidt, det 
darin zeitgenöſſiſche Fehlurteile berühmter Männer 
über ihre berühmten Kollegen zuſammengetragen hat, 
Wir entnehmen daraus folgende köſtliche Stich⸗ 


proben: 
Voltaire über Shakeſpeare: „Trunkener 
Wilder!“ „Roher Poſſenreißer!“ „Ich ſterbe und hinter⸗ 


laſſe mein Land dem Einbruch eines barbariſchen Ge⸗ 
ſchmacks. Und ich bin ſchuld daran, denn ich habe dieſen 
„Gille⸗Shakeſpeare“ in Frankreich bekannt gemacht.“ 

Klopſtock über Goethe („Iphigenie auf Tauris“): 
„Es iſt eine ſteife Nachahmung der Griechen. Sie wiſſen, 
wie weit griechiſch und ſteif auseinanderliegen. Und die 
Nachahmung beiſeite, wie manche Redensart, die man kaum 
zu Ende leſen kann, wenn man vorlieſt! Und dann die 
Bildung des Verſes!“ 

Schillers „Kabale und Liebe“: „Wieder ein 
mal ein Produkt, das unſeren Zeiten Schande macht! Mit 
welcher Stirne kann ein Menſch doch ſolchen Unſinn ſchrei⸗ 
ben und drucken laſſen, und wie muß es in deſſen Kopf un 
Herz ausſehen, der ſolche Geburten ſeines Geiſtes mit Wohl⸗ 
gefallen betrachten kann!“ („Berliniſche Staats⸗ und 
Gelehrtenzeitung“.) N 

Tolſtof über Beethoven: „Die Neunte Sinfonie 

iſt ein Werk, das die Menſchen entzweit.“ 
Hugo Wolff über Brahms: „Tiefſinnig und 
unverſtändlich wie Dr. Johannes Brahms kann jeder 
muſikaliſche Handlanger ſein, wenn es ihm Befriedigung 
gewährt, ſich und das Publikum zu belügen. 

Iffland über Kleiſt: „Als Herr Major von 
Schack mir Ihr Trauerſpiel „Käthchen von Heilbronn“ über⸗ 
gab, habe ich nach meiner überzeugung und den Pflichten 
meiner Stelle erwidert — daß ich die bedeutenden drama’ 
tiſchen Anlagen ehre, welche dieſe Arbeit dartut, daß aber 
das Stück in der Weiſe und Zuſammenfügung, wie es iſt, 
auf der Bühne ſich nicht halten könne. Nach denen aus 
Wien erhaltenen Nachrichten von den wenigen Vorſtellun⸗ 
gen daſelbſt hat ſich dieſes auch alſo beſtätigt.“ 

Hebbel über Wagner: „Ich wage nicht zu ent 
ſcheiden, ob dieſe Muſik mehr die Seele ergreift oder das 
Rückenmark ſchüttelt... Den Augen wird die Oper, der 
dieſer Walkürenritt angehört, Erſtaunliches bieten, viel 
mehr als irgendeine von Meyerbeer ... Was ſind Schlitt⸗ 
ſchuhbahn und Sonnenaufgang gegen dieſe theatraliſchen 
Effekte ... Das pfeift, ziſcht, klingelt, rauſcht, ſtürmt, als 
ob auch die Steine Töne und Stimmen erhalten ſollten, 
und man wundert ſich nur, daß man beim letzten Taktſtrich 
nicht ſamt dem Komponiſten und dem ganzen Theater in 
die Luft fliegt.“ 

Nordau über Ibſen: „Die einzige Einheit, die 
ich in Ibſen entdecken kann, iſt die feiner Verdrehtheit, 
Worin er ſich wirklich immer gleich geblieben iſt, das iſt 
ſeine vollſtändige Unfähigkeit, einen einzigen Gedanken 
deutlich zu denken, ein einziges der Schlagworte, die er 
ſeinen Stücken hier und da aufpinſelt, zu begreifen, aus 
einem einzigen Vorderſatz die richtige Forderung abzu⸗ 
leiten. 

Harden über Hauptmann („Schluck und Jau- 
und „Fuhrmann Henſchel“): „Die rüden Albernheiten, die 
uns neulich unter dem Aushängeſchild eines Schimpf⸗ und 
Scherzſpiegels angeboten wurden, und die gemeine Melo⸗ 
dramatik des Kolportagefuhrmanns Henſchel.“ 

Julius Hart über Wedekind: „In der 
deutſchen Literatur von heute gibt es nichts, was ſo gemein 
iſt, wie die Kunſt Frank Wedekinds.“ 


Andererſeits aber war man bei der Entdeckung des 
Radiums einer neuen Wärmequelle auf die Spur gekommen, 
welche den ungeheuren Verluſt, den die Erde ſortwähren 
durch Wärmeabgabe an den leeren Raum erleidet, wett⸗ 
machen kann. Man berechnete, daß zwei zehntauſendſtel 
Milligramm Radium auf einen Kubikmeter Erde genügen, 
um die Erdtemperatur für abſehbare Zeit auf unveränder⸗ 
licher Höhe zu halten. Da aber die Erde ſogar 20mal mehr 
Radium enthält, müßte man eigentlich ſchließen, daß die 
Temperatur der Erde eher zunimmt als abnimmt. Da 
dies aber nicht der Fall iſt, nimmt man an, daß im Erd’ 
innern keine radioaktiven Stoffe mehr vorhanden ſind und 
ſchätzt die Menge des vorhandenen Radiums auf 100 Millio- 
nen Kilogramm. 

Dasſelbe iſt auch bei der Sonne der Fall. Auch ihre 
Temperatur müßte nach den Geſetzen der Strahlung immer 
mehr abnehmen und ſchließlich auf Null anlangen. Da dies 
aber augenſcheinlich nicht der Fall ift, nimmt man jetzt auch 
auf der Sonnenkugel das Vorhandenſein rieſiger radio- 
aktiver Maſſen an, die jeden Wärmeverluſt verhindern. 

Unter der Vorausſetzung nun, daß Dreiviertel der 
Wärmeſtrahlung der Erde radioaktiven Urſprungs find, be 
rechnete der bekannte Forſcher Holmes das Alter unſeres 
Planeten. Seine Berechnung übertraf um vieles die geo⸗ 
logiſchen und phyſiſchen Schätzungen, die vorangegangen 
waren. Die Zeit, welche verſtrichen iſt, feitden: die Erde 
den feuerflüſſigen Zuſtand verlaſſen hat, ſchätzt er auf 
1600 Millionen Jahre. 

Auf dem jüngſten Naturforſcherkongreß in Königsberg 
war von den neueſten Schätzungen auf dieſem Gebiete die 
Rede. Der Direktor des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtttuts für 
Chemie, Profeſſor Dr. Hahn, ſprach das letzte Wort: Zwei 
Milliarden Jahre! 

Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Schätzung, die mo⸗ 
dernſte und genaueſte, die wir haben, in abſehbarer Zeit 
erſchüttert werden wird. Nach zahlreichen Korrekturen un 
Verbeſſerungen hat ſo die Erde vorläufig wenigſtens eine 
endgültige Geburtsurkunde erhalten. W. E. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Neue Wege zur Hebung 
des Wurſt⸗ und Schinkenwarenerports. 


f Die Wurſt⸗ und Schinkenherſtellung Polens ſteht produktions⸗ 
leni auf einer Entwicklungsſtufe, die vielfach dem weſteuropäi⸗ 
chen eau noch nicht angepaßt if. Die Erzeugung vollzieht ſich 
un großen Teil manuell in kleineren handwerksmäßigen Bes 
rteben. Erſt in den letzten Jahren iſt man dazu übergegangen, 
größere Produktionsſtätten mit maſchinellem Betrieb in der un⸗ 
mittelbaren Nähe ſtaatlicher Schlächtereien, ſo zum Beiſpiel in 
embica, zu gründen. 
5 Während die Betriebs⸗ und Produktionsmethoden, die in Polen 
ei der Wurſt⸗ und Schinkenherſtellung angewandt werden, denen 
m übrigen Europa vielfach — allerdings weniger im ehemals 
dreußiſchen Teilgebtet — nachſtehen, iſt die Produktion vieler 
urſt⸗ und Schinkenſorten in Polen in qualitativer Hinſicht 
erſttlaſſig. Die gute Qualität ſicherte den polniſchen Okku⸗ 
Pationsteilen bereits vor dem Kriege größere Abſatzmärkte. Kon⸗ 
Muehpolen belieterte die ruſſiſchen Innenmärkte, Kleinpolen führte 
— Schinken und Wuͤrſte nach Wien, Prag, Tirol, Großpolen 
ach Deutſchland aus. Exportiert wurden in erſter Linie die ſo⸗ 
Garannten „Litauiſchen und Krakauer Würſte“, die wegen ihres 
eſchmacks und ihrer Dauerhaftigkeit in Öfterreih und Rußland 
vor dem Kriege beſonders bevorzugt wurden. 


m Die Nachkriegszeit weiſt einen bedeutenden Verfall des Wurſt⸗ 
nd Schinkenerports Polens auf. Die finfende Tendenz der polni⸗ 
chen Wurſtwarenausfuhr findet ihre Erklärung darin, daß die 
fer auktion ſich nach dem Kriege techniſch kaum vervollkommnet hat, 
bernerhin, daß die Polniſche Regierung beim Abſchluß der Handels⸗ 
meträge die Wurſtausfuhr in zollpolitiſcher Hinſicht ſehr ſtief⸗ 
ütterlich behandelte. Der Abſatz nach Deutſchland ſchrumpfte in⸗ 
olge des Handels⸗ und Zollkrieges zwiſchen den beiden Ländern 
Bons bedeutend zuſammen. Die übrigen europäiſchen Staaten, 
Sßbeſondere Frankreich, Rußland, Italien, in erſter Linie aber 
Sſterreich, ſchützen ihre hetmiſche Wurſt⸗ und Schinkenproduktion 
— eine ausgeſprochene protektioniſtiſche Politik gegen jegliche 
De Zufuhr. So zeigt zum Beifpiel der Export nach 
ſter reich, insbeſondere nach Wien, eine [ehr rückläufige 
N e wegung. Während vor dem Kriege ca, 70 Prozent der Pro⸗ 
uktion Kleinpolens in erſter Linie die ſogenannten „Krakauer 
ürſte“ zollfrei nach Oſterreich eingeführt wurden, iſt die Zu⸗ 
8 br polniſcher Wurſtwaren nach Oſterreich nach 
ao Kriege durch die eingeführten hohen Einfuhrzölle und ſonſti⸗ 
f Abgaben auf ein Minimum geſunken. Die Einfuhrzölle be⸗ 
a ern ſich wie folgt: 1. für Würſte aus gemahlenem Fleiſch 
2 kanwürſte, Knackwürſte, Frankfurter ufm.) 84 Kronen für 100 Kg., 
für Würſte, die über 50 Prozent aus Rindfleiſch hergeſtellt wer⸗ 
Sal 50 Kronen für 100 Kg., 3. für italieniſche und ungariſche 
kü ga 60 Kronen für 100 Kg., 4. für Würſte aus dem Lenden⸗ 
vol 94 Kronen für 100 Kg., 5. für alle anderen Würſte, alſo für 
niſche, gehackte oder geſchnittene Würſte 200 Kronen für 100 Kg. 
Schinder dem Zoll wird bei der Einfuhr fremder Wurſt⸗ und 
— nfenwaren eine umſatzſteuer in der Höhe von 6,5 Prozent 
deklarierten Wertes erhoben. Der Import von Schinkenwaren 
. bei dem beſtehenden Einfuhrzoll von 50 Kronen für 100 Kg. 
1 gegen für die polniſchen Schinkenproduzenten immer noch ren⸗ 
Schin Beſonders bevorzugt werden in Sſterreich kleinere polniſche 
ken, insbeſondere ſogenannte „baleron“⸗Schopfbraten. 


Mtickiewiez in Schönſee 


Wurſtwarenproduzenten und Wurſtwarenexporteure“ mit dem Sitz 
in Warſchau ins Leben gerufen wurde. Berſchiedene Konferenzen, 
die in den letzten Monaten vom Verband abgehalten wurden, er⸗ 
gaben Übereinſtimmend die Notwendigkeit folgender Maßnahmen: 

Die Verbilligung der Produktionsweiſe kann nur durch eine 
entſprechende Rationaliſierung der Betriebe, durch die techniſche 
Vervollkommnung der Produktionsweiſe, durch den Übergang zur. 
maſchinellen Erzeugung und durch die Errichtung größerer Betriebe 
erzielt werden. Die Hebung der Qualität durch Standardiſterung, 
die Anpaffung an die Bedürfniſſe der Auslandsmärkte durch 
Studien im Auslande und durch die Anwerbung von aualifizierten 
Arbeitskräften und Inſtruktoren muß durchgeführt werden. Vor 
allem aber tft es notwendig, den Antrieb entſprechend hoher Aus⸗ 
fuhrprämten den hohen Schutzzollmauern der Abſatzgebiete ent- 
gegenzuſetzen. Die bisher nach der Verordnung vom 17. 12. 1928 
gültigen Ausfuhrprämien in der Höhe von 15 Ztoty für 100 Kg., 
die keineswegs ausreichen, um die Einfuhrzölle des Auslandes zu 
kompenſteren, find bis zu 40 Ztoty zu erhöhen. Auf dem Ge⸗ 
biete der Tarifpolitik ſind die Beförderungsmöglichkeiten einer ein⸗ 
gehenden Prüfung zu unterwerfen und, wenn nötig, Exleichterun⸗ 
gen zu gewähren. Man glaubt, durch die oben aufgeführten Maß⸗ 
nahmen das geſteckte Ziel der Förderung des Wurſtwarenexports 
zu erreichen und dadurch die Handelsbilanz poſitiver zu geſtalten. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung. Das in Suchary gelegene, auf den 
Namen des Staniſlaw Chudzika eingetragene, 14 Hektar 95 Ar 
90 m? große Grundſtück einſchließlich Wohnhaus, Stall und Scheune, 
wird am 10. November dieſes Jahres, um 9 Uhr vormittags, im 
Kreisgericht zu Nakel meiſtbietend verſteigert. Der Vermerk über 
die Verſteigerung wurde im Grundbuch am 30. Januar d. J. ein⸗ 
getragen. 


v. Zahlungsauſſchub. Der den Schuldnern Bracig Guminſey, 
früher A. Arens, in Stargard gewährte Zahlungsaufſchub wurde 
vom Kreisgericht in Stargard bis zum 5. Januar 1931 ver⸗ 
längert. 


v. Zahlungsauſſchub. In der Angelegenheit der Firma A. 
ee hat das Kreisgericht in Schönſee einen 
weiteren und letztmaligen Zahlungsaufſchub für 3 Monate, bis 


zum 21. Dezember 1990, gewährt. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Wielkie Rychnomo belegene 
und im Grundbuch Wielkie Rychnowo, karta 80, auf den Namen 
der in Gütergemeinſchaft lebenden Eheleute Romuald und Eugenia 
Lefek eingetragene Grundſtück, beſtehend aus Reſtaurotion mit 
Tanzſaal und Wohnhaus, gelangt am 10. Dezember 1950, vor» 
mittags 10 Uhr, auf Zimmer 10 des Kreisgerichts in Schönſee 
zur Zwangsverſteigerung. 


* Konkurs. In Liquidation getreten iſt am 23. Auguſt 1920 
die Beamten-Anſiedlungsgenoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
(Urzednieza Spöldzielnia Oſadniezo⸗Budowlana Sp. zap. z o. o.) 
in Graudenz. Der Vorſtand dieſer Genoſenſchaft fordert ihre 
Gläubiger auf, in der Friſt bis zum September 1931 ihre Forde⸗ 
rungen an die Genoſſenſchaft bei den Lignidatoren Hipolit Szordy⸗ 
kowſki und Franeiſzek Metzger, Friedrichſtraße (Moniuzki) 5, III. 


—— — — — — — — ͤ wè-uᷓ— 


Warſchauer Börſe v. 28. September. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
en — grad —, Budapeſt m Bukareſt —, Danzig 173,39, 
panien —, 


46,60. 8 
der Reichsmark 212,42, 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Böre nom 
24. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —— Br, Newyork —— Ed., — — Br., 
Berlin —.— „ —.— Br., Warſchau 57,61 d., 57.75 Br. 
Noten: London 25,00 %½% Gd, 23.00 ¾ Br., Berlin —— Ga, 
—— Br, Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —.— Gd. 
—— Br., Zürich —.— Gd. —— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 
Brüſſel —— Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd. —.— Br. 

—.— Br., Stockholm —.— Gd., — — Br., 


Kopenhagen —,— Gd., 
Oslo —.— Br., Warſchau 57,60 Gd., 57,74 Br. 


Züricher Börſe vom 25. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 57.75 
Paris 20,24 / London 25,05 /, Newyork 5,1547 ½ Belgien 71.86. 
Italien 26,99, Spanien 25.30, Amſterdam 207,85, Berlin 122.74 
Wien 72,75, Stockholm 133,50, Oslo 137,.92½ Kopenhagen 137.95. 
Sofia 3,73 ¼, Prag 15,30, Budapeſt 90.23½ Belgrad 9.12 /, Athen 
6,67'/,, Konſtantinopel 2.44 Bukareſt 3,07, Helſingfors 12,97%, 
Buenos Aires 1,85, Tokio 2,55. Privatdiskont 1 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.,91¼ 34, do. kl. Scheine 8.90%, 31., 1 Pfd. Sterling 43.19 ./ 31. 
100 Schweizer Franken 172,38 ¼ 31, 100 franz. Franken 34.89 Z.. 
100 deutiche Mark 211,62, 3k. 100 Danziger Gulden 172,71 Zl., 
tſchech. Krone 26,37 ¼ 34, öſterr. Schilling 125,41 3. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Wayſchau, B. Septbr. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,50—19, Weizen 
29,50—30,50, Einheitshafer 20—22, Grützgerſte 20—21, Braugerſte 
25—27, Luxusweizenmehl 65—75, Weizenmehl 4½ 55—65, Roggen⸗ 
mehl nach Vorſchrift 35—30, grobe Weizenkleie 16—17, mittlere 
1314, Roggenkleie 10—10,50, Leinkuchen 33—34, Raps kuchen 21—22, 
Speiſe⸗Felderbſen 33—36. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 

Getretdenotierungen der Bromderger Induitrie- und 
Handelskammer vom 2. September. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogr.) Weizen 25.00— 27,00 34, Roggen 16,75—17,50 den 
Mahlgerſte 19.00 21,00 3t., Braugerſte 24.50 —27,00 31. Felderbſen 


— * 


—.— Zl., Viktorigerbſen 33,00—37,00 3, Hafer 18,75—18.25 31, 
Fabrikkartoffen —— 31. Speiſekartoffeln —— 31. Kartoffel- 
Hoden —.— 3, Weizenmehl 70%, —— 34, do. 65% —— Zu 


Roggenmehl 70%, —,— 31, Weizenkleie 14,50-17,00 3, Roggen« 
205 11.75—12,50 34. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabe⸗ 
ation. 
Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht pom 25. September. Getrelde⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75--76 Kg., 228-290, Roggen märk., 70-71 Kg., 158—162, Braugerſte 
202.00 222.00, Futter- und Induſtriegerſte 176.00 188,00, Hafer 
märk. 150.00 — 160,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—35,25, Roggenmehl 22.90 — 26.50 
Weizenkleie 8,00—8.50, Roggenkleie 7.75 — 8.00, Viktorigerbſen 30,00 
bis 24,00, Kl. Speiſeeroſen —.—, Futtererbſen 19.00 — 21,00, Peluſchken 


Während es ſich bei der Einfuhr polniſcher Wurſt⸗ und | zu melden. 20,00 — 21,00, Ucterbohnen 17,00—18,00, Wicken 20,00 — 22,00, Lupinen. 
| Söintenerzeugnifie nach Sſterreich um die Wiedergewinnung eines baue ——, Lupinen. gelbe e Feradena r, Rapstuden 
ten Marktes handelt, gilt es beim Export nach Frank⸗ 9.80 — 10,20, Leintuchen 17,30—17,60, Trockenſchnitzel —,—, Soya⸗ 
— „England uſw. neue Märkte zu erobern. Wie Sfterreid) Extrattionsſchrot 14.00 — 14.80. Kartoffelflocken —.— 
bug auch Frankreich die fremde Wurſt. und Schinkenwareneſnfuhr Geldmarkt. Am Produktenmarkte kam das Geſchäft nur ſchleppend in Sang 
A905 . N Akziſen ganz beträchtlich ein. Die Der Wert für ein Gre ; Nen Wund d 5 und die Tendenz war uneinheitlich. 
ziffern ſich beim Import n krei t Int: fü e mm reinen Goldes wu 0 ts ; 
trockene Würſte 443,8 Se — . . 8 Walke fügung im „Monitor Polſti“ für den 23. September auf 5,9244 Zloty Vreisnotierungen für Eier. (Feſtgeſteut von der amtlichen 


Berliner Eiernotterungstommillion am 25. September) Deutſche 
Eier: Trinkeier vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 15: 
Klaſſe A über 60 @ 14½; Klaſſe B über 53 g 13°; Klaſſe C über 
43 g 12%,; ausſortierte kleine und Schmutzeier 10. Auslandseier: 
Dänen; 18er 14½ 17er 14, 15¼—16er 13¼ Schweden: 18er 14 .. 
17er 14 15½ 16er 13%,; Eſtländer: 17er 13½% 15¼— 16er 13—13 , 
Rumänen: 11½—12; Ungarn, Jugoflawien: 11¼—12; Polen größere 
12½ normale 10%½—11. Schmutzeier 9—9¼. 
Tendenz: feſt. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Vertehr 


feſtgeſetzt. 


Der Zloty am 25. September, Danzig: Ueberweiſung 57.59 
bis 57.74. Berlin: Ueberweiſung (Noten) 46,925—47,325, 
London: Ueberweiſung 43.36, Newyork: Ueberweiſung 421 ¼ 
rag: Ueberweiſung 376.50, Paris: Ueberweiſung 285,00, Wien: 
Ueberweiſung 79,24— 79 52, Zürich: Ueberweiſung 57,75. 


Fra Frank pro 100 Kg., für Salami und Krakauer Würſte 303,6 
90 8 pro 100 Kg., für geräucherte Schinken 323,6 Frank pro 
Einf g. Obwohl Polen verſchiedene Zollermäßigungen bei der 
er ade feiner Wurftwaren nach Frankreich genießt, iſt dennoch 
ranzöftfort vieler Wurſtwarenſorten unrentabel. In der polniſch⸗ 
— x ſiſchen Konvention vom 24. 9. 1929 wurden den polniſchen 

und Schinkenexporteuren folgende Begünſtigungen gewährt: 


Fr ne niſche Schinken werden zwecks Veredelung nach 
reich unter der Bedingung der Wiederausfuyr zollfrei 


“Adel Berliner Deviſenkurſe. 
1 oeführt. Geſpicte Ehwernewürfte 


fönnen unter Zugrunder “ " e h 1 * 
egu 0 zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
CCC , nach Berliner Uance 
k 7 Ae ben 41 pour la Pologne“ — „Socopol“, deren ſatze lung in deutſcher Mark“ Gels Brief | Geld Brief Rohwolle. Graudenz, 23. September. Im Großhandel 
€ „ 


werden für 50 Kg. notiert: „Merino“⸗Einheitswolle 14— 14,0 Doll, 
Sammelwolle 12—19 Dollar. 
verändert. 


egenfeitigen polniſch⸗ franzöſiſchen Waren⸗ 
dustauſch zu fördern, e in den letzten ihre 1715 . 
urch die direkten Verhandlungen mit polniſchen Wurſtwaren⸗ 
Produzenten die Möglichkeiten des Imports nach Frankreich zu er⸗ 
torſchen. Die Anfang Mai 1980 zwiſchen der „Socopol“ und Ver⸗ 
ſeetern der Wurſtwarenfabriken Poſens in Paris abgehaltene Kon⸗ 
Brenz ergab, daß die Einfuhr nach Frankreich unter beſtimmten 
ie dausſetzungen eine Ausſicht auf Erfolg verſpricht. Es gilt für 
ſchi polniſchen Produzenten, nicht nur ihre Produktion der ver⸗ 
au edenen franzöſiſchen Geſchmacksrichtung anzupaſſen, ſondern 
band ſich nach den Geſchäftsgepflogenheiten des franzöſiſchen Wurſt⸗ 
els zu richten. Schädlich für die Entwicklung der Einfuhr 


1 Amerika. 
1 England 
100 Holland. 
1 Argentinien. 
100 Norwegen. 


Für andere Gattungen Preiſe un⸗ 


Materialienmarit. 


Berliner Metallbörſe v. 25. September. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 100,75, Remalted-Plattenzint von handels- 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (9899 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz» oder Draht- 
Barren (99°/,) 194, Reinnidel (98—99°/,) 350. Antimon⸗Regulus 


100 Dänemark 
100 Island 
100 Schweden 
100 Belgien 
100 Italien 
100 Frankreich. 


. . 53,00 — 56,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 50,00 — 52,00. Gold im Frei⸗ 
dc ben nel, ift * verhältnismäßig große Anzahl von vers 18 5 N har BR ad 2 gr. f 0 | 
TVC 1 Braſilten Edelmetalle. Berlin, 28. September. Silber 900 in Stäben 
80 Die Ausfuhr nach England und Schweden iſt ſehr 1 Lab 2322 das Kg. 50—52, Gold das Gramm 2,80—2,82, Platin das Gramm 
1 8 yo Doch m sie N 1 ee billi⸗ et sure. 3-5 Mark. 
waren feſten Fuß fallen können. it der Eroberung 5 8 
vofnisger Märkte für den Baconexport aus Polen gelang es den 100 fe Viehmarkt. 
niſchen Wurſtwarenproduzenten auch in größerem Umfange die unland . 


100 F 
Eſtland e 


100 Lettland 
100 Portugal 
100 Bulgarien 
100 Jugoſlawien 


Prager Viehmarkt vom 23. September. In Prag 7 zahlte man 
für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer in Tſchechenkronen: 
Kälber 9—11,25, ausnahmsweiſe 12, auch 12,50, polntſche Kälber 
810,50, inländiſche Schweine 11—12,25, polniſche 10,50 —12,90. 
Auf dem Montagmarkt für Rinder betrug der Auftrieb 1203 Stück, 


nerikaniſche Ware ; 

zu verdrängen. Der ſehr geringe Import nach 
Öwesen (jährlich etwa 18—20 000 Kg.) dürfte ebenfalls durch das 
Bet billiger ſtandardiſierter Markenartikel gehoben werden 


ie genauen Unterſuchungen über die Ausſichten des 


v o 2 davon 408 inländiſche, 261 flowakiſche, 207 polniſche. Preiſe für 
Auge ee Schinken⸗ und Wurſtexports nach dem 1 Kg. ohne Steuer: in ländiſche Ochſen 5,50—7,80, Bullen 6,25 
n ande, die von den polniſchen Generalkonſulaten und pol⸗ bis 7,10, Kühe 4—7,25, Färſen 6,40— 715, polniſche Bullen 5—7 
iſchen S A 1 J, 0 25, Bari D 15, p. ch „ 
daz achverſtändigen im Auslande angeſtellt wurden, führten Kühe 4,25—6,60, Färſen 5,50—6,60. Auf dem Markt für lebende 


100 Griechenland. 
Nies 
100 Rumänien 
Warſchau 


diefen daß zur Unterſuchung des ganzen Fragenkomplexes, der mit 
bann Export duſammenhängt, nach dem Vorbild des Bacon Ler⸗ 
Pot den polniſchen Wurſt⸗ und Schinkenfabrikanten unter 


ung des polniſchen Exportkomitees ein „Verband polniſcher 


Schweine betrug der Auftrieb 7270 Stück, davon 4807 polniſche; 
Preiſe: flowakiſche Schweine 88,30, rumäniſche 7,35—8, polniſche 
88,90, ungariſche 7,60—8,40. Tendenz für Lebendſchweine ſchwach. 
Kälber und Ochſen im Preiſe erhaltend, Kühe etwas feſter. 
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reizt, wobei die Ausscheidung von Abfallprodukten relativ K AE 25 E 


* 


pflegt der Arzt coffeinhaltige de- 
tränke zu verbieten, weil coffein 
die Nierenabsonderung stark N 
abnimmt, Eine tägliche Nierenreizung ist für Gesunde be- 
denklich, für Nierenleidende gefährlich. Wöllis unschäd- 


lich ist dagegen der eoffeinfreie echte Bohnenkaffee: 


EL 


Die Weltkriſe. 


Weltwirtſchaft in Not. 


Hat die Weltwirtſchafskriſe ihren Höhepunkt 
erreicht, oder iſt ihre weitere Vertiefung zu befürchten? 
Auf dieſe Frage werden heute ganz entgegengeſetzte Ant⸗ 
worten gegeben. Unter den amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſachverſtändigen herrſcht darüber keine Einigkeit. 
Während die einen annehmen, daß die ſchwerſten Monate 
bereits hinter uns liegen, vertreten die anderen die An⸗ 
ſicht, daß für die nächſte Zukunft Optimismus nicht 
am Platze wäre. Maßgebende engliſche Wirtſchaftler 
rechnen mit einer Fortdauer der Weltkriſe, 
während der berühmte ſchwediſche Gelehrte Caſſel die 
Kriſe für ſchnell überwindbar hält, falls man ſich 
entſchließen ſollte, die Goldbeſtände der Welt gerechter zu 
verteilen. Das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung 
hat vor wenigen Monaten feſtgeſtellt, daß die Wirtſchafts⸗ 
kriſe bereits die ganze Welt mit Ausnahme von vier Län⸗ 
dern — Frankreich, Dänemark, Norwegen und Irland — 
erfaßt hat, und die Wirtſchaftsſachverſtändigen des Völker⸗ 
bundes haben erſt kürzlich betont, daß die Arbeitsloſigkeit 
überall geſtiegen iſt mit Ausnahme von Dänemark, Irland, 
Paläftina und Sowjetrußland. Alle dieſe Feſtſtellungen 
bezogen ſich allerdings nur auf die erſte Hälfte des Jahres 
1930. Die erſten Monate der zweiten Jahreshälfte haben 
eine weitere Verſchlimmerung gebracht, von der 
ſelbſt die „Oaſen“ wie die oben erwähnten Länder nicht 
verſchont geblieben ſind. Noch vor wenigen Wochen hat die 
holländiſche Königin in ihrer Thronrede die ungünſtigſten 
Ausſichten eines ſo reichen und blühenden Landes, wie es 
Holland mit ſeinen unſchätzbaren Kolonien iſt, ausdrücklich 
betont, und von der tragiſchen Lage Deutſchlands haben ſo⸗ 
eben die Wahlen des 14. September allzu beredt ge⸗ 
ſprochen. 


Wirft man einen auch nur flüchtigen Blick auf die 
einzelnen Hauptgebiete der Weltwirtſchaft, ſo 
findet man das allgemein ungünſtige Bild nur noch weiter 
betont. Die Engrospreiſe für die wichtigſten Waren zeigen 
fortdauernde Abwärtsbewegung, die Einzelhandelspreiſe 
bleiben dagegen, von einzelnen Ausnahmen abgeſehen, im 
großen und ganzen auf der alten Höhe, oder erfahren gar 
eine weitere Steigerung. Die Kaufkraft der Bevölkerung 
fällt, der Binnenmarkt wird immer enger. Auch die Land⸗ 
wirtſchaftskriſe hat keine Abſchwächung zu verzeichnen. 
Überproduktion und Preisſturz ſind auch hier ein Zeichen 
ſteigender Not. Dasſelbe gilt auch für die Kolonialländer. 
Die Warenbeſtände für 13 wichtige Warengattungen ſind 
geſtiegen, mit Ausnahme von Baumwolle und Kaffee. Die 
Einfuhr in einer Reihe ſo günſtiger Importländer, wie es 
die Mehrzahl der ſüdamerikaniſchen Staaten iſt, hat ſich in 
der erſten Hälfte des laufenden Jahres um 20 bis 30 Pro⸗ 
zent verringert, die Einfuhr nach China ſogar um 37 Pro⸗ 
zent. a r 

Daß mit der Verſchärfung der Weltwirtſchaftskriſe auch 
die politiſche Lage ſich in vielen Ländern zuſpitzt, erſcheint 
ganz ſelbſtverſtändlich. Heute beſtreitet niemand mehr in 
der Welt die Abhängigkeit der politiſchen Faktoren von den 
wirtſchaftlichen. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat 
dieſen Geſichtspunkt in den letzten Tagen in Genf immer 
mieder betont. Die Frage, wie der wirtſchaftlichen Kriſe 
überall in der Welt abgeholfen werden kann, ſteht immer 
noch nicht genug im Mittelpunkt allgemeiner Aufmerkſam⸗ 
keit. Man iſt ſich zwar darüber im Klaren, daß dieſe 
Frage nur international gelöſt werden kann, aber in dem 
Augenblick, wo man an ihre Löſung herangeht, treten nur 
neue Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Ländern auf — und 
die Löſung läßt immer weiter auf ſich warten. Die Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe wartet aber nicht. Sie ſchreitet fort und 
verſchärft auch die weltpolitiſche Lage immer mehr und 
mehr. ö 

Neuerdings iſt der Gedanke aufgetaucht die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nach einzelnen Regionen zu bekämpfen. Der 
öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober hat dieſen 
Gedanken kürzlich in Genf beſonders deutlich aus⸗ 
geſprochen. Eine Reihe von Konſerenzen regionaler Art 
hat bereits ſtattgefunden, zuletzt die Agrarkonferenz der 
ſüdoſteuropäiſchen Staaten in Warſchau. Weitere Kon⸗ 


85 gewitterwollen über dem Athos. 


Von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Gerhard Geſemann⸗Prag. 


Der Heilige Berg, tauſendjähriges Bollwerk öſtlichen 
Chriſtentums gegen Islam, Schatzkammer unermeßlicher 
Kunſt⸗ und Kulturgüter, Zufluchtsort der letzten Asketen 
unſerer Tage, der Heilige Berg wird von Kriſen durch⸗ 
ſchüttelt. Die Folgen des Weltkrieges haben auch ihn und 
ſeine einſt ſo ſouveränen Mönchsrepubliken ergriffen. Die 
Kriſe iſt ernſt, und es beſteht kaum ein Zweifel, wer in 
dieſem Kampfe des 
ben wird. ) 

Man braucht kein Romantiker zu fein, um mit Bedauern 
fejtzuftellen, daß hier das Neue an jeglichem Wert abgrund⸗ 
tief unter dem Alten ſteht. Der Kern der Kriſe liegt darin, 
daß die Griechiſche Regierung, die ſich im Jahre 1920 zur 
Aufrechterhaltung der nationalen und kulturellen Sonder⸗ 
art der Athosklöſter, unter denen bekanntlich alle griechiſch⸗ 
orthodoxen Völker vertreten ſind, verpflichtete, heute in ver⸗ 
ſtärktem Maße verſucht, dieſe Autonomie zu brechen. Es 
ſcheint, als wenn die Griechiſche Regierung auf Mithilfe bei 
einem Teile der Mönche ihrer eigenen Nationalität rechnen 
darf, denen die gleichberechtigte Anweſenheit ruſſiſcher, bul⸗ 
gariſcher und ſerbiſcher Mönche ein Dorn im Auge iſt. Das 
größte dieſer griechiſchen Klöſter hat erklärt, es werde die 
Intereſſen ihrer Klöſter unbedenklich den griechiſch⸗-nationa⸗ 
len Intereſſen opfern. 


Die Intereſſen, die Griechenland an einer Neuordnung 


der Verhältniſſe auf dem Athos hat, ſind teilweiſe ſehr realer 
Natur: Landnot. Man muß die Flüchtlinge aus den klein⸗ 
aſiatiſchen Gebieten unterbringen, — man weiß ja auch, 
welch materieller Nutzen für den Fiskus aus einer geſchickt 
durchgeführten Säkulariſation und Bodenreform erwächſt. 

Wie alle Nationen auf dem Athos (die Griechen ein⸗ 
geſchloſſen, ſo haben ſich auch die Ruſſen ſtark vermindert. 
Ja, gerade ihnen, denen es vor dem Kriege am beſten ging, 
droht das ſchlimmſte und ſchnellſte Schickſal. Sie zählen 
heute kaum noch ein Viertel ihrer Vorkriegszahl. Die 
reichen materiellen und moraliſchen Hilfsquellen des ortho⸗ 
doxen und zariſtiſchen Rußlands ſind völlig verſiegt, die 
Kloſtergüter können von dem Reſt der Mönche nicht mehr 


Neuen gegen das Alte der Sieger blei⸗ 


ferenzen dieſer Art ſtehen bevor. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die jo in Bildung begriffenen neuen Kampf⸗ 
fronten einen Erfolg zeitigen werden. Doch iſt zu be⸗ 
fürchten, daß dieſe regionalen Gebilde politiſche Konflikte 
in ſich bergen oder mit ſich bringen. Allzuoft hat es ſich 
ſchon in der Geſchichte gezeigt, daß, je ſchwieriger die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage, um fo fteifer die Außenpolitik eines Landes 
iſt. Ausnahmen ſind ſehr ſelten. Die größte Aufgabe der 
Gegenwart ſcheint gerade jetzt die zu ſein, dieſes Geſetz 
umzuſtoßen. Alle Aufrufe zu einer wahren wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit der Nationen haben bis jetzt nichts oder 
wenig genützt. Wird es jo weiter gehen? Dann muß man 
ſich auf das Schlimmſte gefaßt machen. Es gibt keine 
Rettung aus der Weltwirtſchaftskriſe mit all ihren Folgen, 
als ihre Löſung im internationalen Maßſtabe im Geiſte 
wahrer Solidarität. Davon hängt heute vieles, ja viel⸗ 
leicht alles ab. 8 


Neuregelung der Kriegsſchulden? 


Aus London erhält die „Weſer⸗ Zeitung“ die Mit⸗ 
teilung, daß ſeit einiger Zeit zwiſchen den Mächten ein 
Meinungsaustauſch über eine Neuregelung der 
Kriegsſchulden ſtattfindet, da man beſonders in 
England zu der Überzeugung gelangt fet, daß für die 
jetzige Wirtſchaftskriſe, die auf der ganzen Welt laſtet, 
mindeſtens zum Teil die falſche Reparationspolitik verant⸗ 
wortlich zu machen ſei. Die aufſchlußreiche Mitteilung 
des genannten Bremer Blattes lautet: > 

Nachdem ſich in führenden engliſchen Wirtſchaftskreiſen 
mehr und mehr die Überzeugung Bahn gebrochen hat, daß 
die gegenwärtige Weltwirtſchaftskriſe zum erheblichen Teil 
ihre Urſache in der fehlerhaften Kriegsſchulden regelung hat, 
und daß auch der Young - Plan keine ausreichende Korrektur 
dieſer Regelung gebracht hat, entfalten inoffizielle britiſche 
Kreiſe, die aber der Britiſchen Regierung und der Bank von 
England naheſtehen, eine lebhafte Aktivität, um eine inter⸗ 
nationale Bewegung für eine allgemeine Herabſetzung der 
Kriegsſchulden einzuleiten. Bereits vor den deutſchen 
Reichstagswahlen hat in London ein lebhafter Gedanken- 
austauſch über dieſes Problem zwiſchen führenden Finanz⸗ 
politikern Englands, der Vereinigten Staaten, Frankreichs 
und auch Deutſchlands ſtattgefunden, doch waren dieſe Be⸗ 
ſprechungen dadurch bis zu einem gewiſſen Grade auf einen 
toten Punkt gekommen, als franzöſiſcherſeits erklärt wurde, 
daß eine Minderung der Reparationslaſt Deutſchlands nach 
der erſt kürzlich erfolgten Young - Plan - Regelung und der 
Räumung der Rheinlande nur dann erfolgen könne, wenn 
die Vereinigten Staaten in eine entſprechende Streichung 
der interalliierten Schulden gegenüber Amerika willigen 
würden. Mitglieder des Staatsdepartements, die inoffiziell 
an dieſen Beſprechungen teilgenommen hatten, erklärten, 
dieſe Geſichtspunkte der Regierung in Waſhington vortragen 
zu wollen. 

Durch eine Indiskretion hat dann die Entwicklung der 
Ausſprache eine Störung erfahren, die dazu führte, daß Prä⸗ 
ſident Hoover öffentlich erklärte, daß eine Herabſetzung der 
interalliierten Schulden für Amerika nicht in Frage kom⸗ 
men könne. g . 
Durch den Ausfall der Reichstagswahlen in Deutſchland 
haben nun die von London ausgehenden Beſtrebungen, eine 
Reviſion der Schuldenabkommen zwecks Herbeiführung ge⸗ 
ſunderer Verhältniſſe in der Weltwirtſchaft, einen neuen 
ſtarken Antrieb erfahren, zumal in den letzten Tagen in füh⸗ 
renden amerikaniſchen Finanzkreiſen ein Stimmungs⸗ 
umſchwung eingetreten iſt und man auch dort eine ſtärkere 
Einſchränkung der Schulden- und Reparationszahlungen als 
wirkſames Mittel zur Milderung der Weltwirtſchaftskriſe 
zu ſehen beginnt. Dazu kommt noch, daß auch in führenden 
franzöſiſchen Kreiſen der Politik und Finanz im Hinblick 
auf die beunruhigenden Entwicklungen in Deutſchland, auf 
den Mißerfolg der Kommerzialiſierungsidee in der bisheri⸗ 
gen Form (Kursſturz der Young» Anleihe), auf die Hoff⸗ 
nungen, die Italien auf den Auſſchwung des National- 
ſozialismus in Deutſchland ſetzt, eine weniger ſtarre Auf⸗ 


produktiv verwaltet werden, da jeglicher Nachwuchs fehlt, 
die Hausinduſtrie frommer Gegenſtände hat den heimat⸗ 
lichen ruſſiſchen Abſatz verloren. Wenn es ſo weiter geht, 
ſo ſind die Ruſſen auf dem Athos in zwei Jahrzehnten aus⸗ 
geſtorben. Wer ſorgt dann für ihre Bauwerke, für ihre 
Schatzkammern voll von erleſenſten Kunſt⸗ und Kultur⸗ 
gütern, wer lebt, eine heilige Reliquie, das Leben der ruſſi⸗ 
ſchen Mönche, Starzen und Anachoreten weiter? 


Die Frage des Nachwuchſes iſt für alle Athosklöſter 
brennend. Den Verpflichtungen entgegen, verlangen die 
griechiſchen Behörden heute von jedem Nichtgriechen, der ſich 
in einem Athoskloſter anſiedeln will, eine amtliche Zulaſſung 
und ſtellen der Geſamtheit der ausländiſchen Gläubigen auf 
dem Heiligen Berge die Forderung, die griechiſche Staats⸗ 
zugehörigkeit zu erwerben. Daran ſcheitert dann die Bereit⸗ 
ſchaft der Nachzügler. b 


Um die tiefften Gründe der Kriſe zu verſtehen, muß 
man bedenken, daß die gefürchtete und bevorſtehende Säku⸗ 
lariſation, ſelbſt wenn dieſe gar nicht reſtlos durchgeführt 
würde, nicht nur das wirtſchaftliche Leben der Klöſter ver⸗ 
nichtet, ſondern mit dieſem das moraliſche, alſo den eigent⸗ 
lichen Wert. Das Mönchsleben auf dem Athos iſt nämlich 
keineswegs ein erbaulicher Müßiggang, ſondern ſchwere 
körperliche Arbeit auf durchaus nicht freigebigem Boden. Es 
ſind zu neunzig Prozent einfache Leute aus dem Volke, deren 
weltabgewandte Glaubensart ſie hierher geführt hat, 
Bauern, ländliche und kleinbürgerliche Handwerker, unge⸗ 
lernte Arbeiter. Wer das ſehr harte Leben der vollkommenen 
Einſiedelei führen will, der ſucht ſich ſeine Höhle in den 
Bergen. Die anderen arbeiten im Kloſter, auf den Feldern, 
in den Werkſtätten, in den Kontoren, am Hafen. Nur die 
Alten und Kränklichen können ſich im Kloſter leichtere, etwa 
rituelle Arbeit leiſten. Tut jetzt die Bodenreform den erſten 
Schritt, d. h. beſchlagnahmt ſie zunächſt die außerhalb des 
eigentlichen Berges gelegenen Ländereien, auf denen als 
Aufſeher und Arbeiter diejenigen Mönche arbeiten, die trotz 
ihres ehrlichen Mönchsglaubens ein wenig mehr Außen⸗ 
welt brauchen, ſo werden dieſe Scharen ins Kloſter zurück⸗ 
fluten und dieſem zu Laſt fallen. Daß die ſtaatlichen Ab⸗ 
findungsſummen ſich von denen nicht unterſcheiden werden, 
die andere europäiſchen Staaten ihren Opfern bezahlt haben, 
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f faſſung der Reviſtonsfrage Platz zu greifen beginnt. Es 
mehren ſich in Paris die Stimmen, die ein Eingehen auf 
die Reviſionsfrage befürworten, ehe etwa eine national 
ſoztaliſtiſch geführte Regierung in Deutſchland diesbezügliche 
Forderungen erhebt, die dann für Frankreich aus Preſtige⸗ 
gründen nicht annehmbar wären. 

Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſind in dieſen 
Tagen die Gläubigermächte auch offiziell in einen Gedanken 
austauſch über die Entwicklungen in Deutſchland und über 
dte möglichen Auswirkungen dieſer Entwicklungen auf die 
Kriegsſchuldenverträge eingetreten. Der Generaldirektor 
der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich, Pierre 
Quesnay, iſt in London eingetroffen und hat mit der Leitung 
der Bank von England Beſprechungen gehabt. Wenn au 
erklärt wird, daß die Anweſenheit Quesnays in London mehr 
der Regelung gewiſſer banktechniſcher Fragen der BYE. gilt, 
hört man doch von gut unterrichteter Seite, daß das Schwer⸗ 
gewicht ſeiner Londoner Konferenzen auf bankpolitiſchem 
Gebiet liegt und in Zuſammenhang mit der neuen Wendung 
in der Reparotionsfrage ſteht, zumal die BIZ. als Repara⸗ 
tionsbank eine erhebliche Rolle bei der Neuaufrollung der 
Reparationsfrage ſpielen wird. 


— z — 


Der japaniſche Kronprinz in Deutſchland. 


Dienstag mittag traf in Bremerhaven der fapaniſche 
Thronfolger Prinz Takamatſu No⸗Miya an Bord 
der „Europa“, die er in Southampton beſtiegen hatte, in 
Bremerhaven ein. Takamatſu befindet ſich zuſammen 
feiner jungen Gattin Kikuko Tokugawa auf eine 
Europareiſe und war Mitte Auguſt ſchon einige Tage in 
Berlin. Er beſuchte dann Skandinavien und England 
Die nächſten Wochen werden nun wieder Deutſchland u 
widmet ſein. 

Von Bremerhaven fuhr er geſtern nachmittag nach 
Hamburg, wo er von den Behörden und dem japaniſchen 
Generalkonſul in Hamburg feierlichſt empfangen wurde, 
Dieſe beiden Tage ſind von Empfängen und Beſuchen, Feſt⸗ 
eſſen und Beſichtigungen in Hamburg, u. a. auch in Stellin 
gen, ausgefüllt. Am morgigen Donnerstag fährt er nach 
Kiel zu einer Beſichtigung von Schiffsbauanlagen, kehrt 
dann nach Hamburg zurück und wird am Sonnabend vor? 
mittag in Berlin eintreffen. Ob er ſchon am Samstag 
oder Sonntag vom Reichspräſidenten empfangen wird, 
ſteht noch nicht feſt. Anſchließend fährt Takamatſu noch nach 
Warſchau, kehrt dann aber nach Berlin zurück und wird ſich 
inkognito noch etwa vier Wochen in Deuntſchland auf⸗ 
halten, um verſchiedene Reiſen zu unternehmen. Dabei if 
auch ein Beſuch des Rheinlandes geplant, wo vor allem 
Stahlwerke und andere induſtrielle Betriebe beſichtigt wer 
den ſollen. 4 Eye 1 
Dem Beſuch des Japaners ſchenkk man in Deutſchland 
umſo größere Beachtung, als in den letzten Monaten die 
Fe ee yet zu Japan fih immer mehr 
beſſern. . 

Takamatſu iſt zwar noch nicht offiziell als Thronfolger 
für Japan anerkannt, aber in Japan ſelbſt ſieht man in 
ihm allgemein den künftigen Kalſer. Er iſt der Bruder 
des jetzigen japaniſchen Kaiſers Hirohito, deſſen Gemahlin 
bisher vier Mädchen, aber keinen Knaben geboren hat. Aus 
gynäkologiſchen Gründen aber wird keine weitere Geburt in 
der kaiſerlichen Ehe erwartet. Takamatſu unternimmt die 
Europareiſe als Vertreter ſeines kaiſerlichen Bruders un 
macht ſeinen Beſuch beim Reichspräſidenten amtlich al“ 
Thronfolger. er 3 f 

Man ſchildert Takamatſu als einen ſehr klugen Men 
ſchen, der ebenſo wie ſeine Gattin eine europäiſche Erziehund 
genoſſen hat. Die Heirat Takamatſus mit der niedlichen 
Kikuko war mehr eine politiſche Maßnahme, um ernſtli 
Differenzen in der japaniſchen Innenpolitik in Zukunft ab 
zudroſſeln. Kikuko entſtammt nämlich der Shogun⸗Dynaſtie 
Man hat auf dieſe Weiſe zum erſten Male ſeit Jahrhunden 
ten eine Verbindung zwiſchen dem Mikado und dem „Reichs 
oberfeldherrn“, dem Shogun, geſchaffen. Die beiden Hänfe? 
haben ſich feit 800 Jahren faſt ohne Unterbrechung hartnäckig 
bekämpft. um 1600 errangen die Shogun ſogar die Ober 
macht, mußten ſie aber um die Mitte des vorigen Jahr 
hunderts wieder abgeben. Die eheliche Verbindung zwiſchen 
den beiden Häuſern ſoll weiteren Zwiſtigkeiten vorbeugen. 


verſteht ſich. Daß dieſe mönchiſchen Landleute aber in 
Kloſter den Keim moraliſcher Zerſetzung entwickeln, ge 
jedem halbſatten Müßiggang innewohnt, läßt ſich auch leich 
abſehen. Pi 


Schilderungen des ſerbiſchen Nationalkloſters Cbilendn 
haben uns kürzlich über die heutigen Zuſtände wenigſten. 
bei den Serben etwas beſſer unterrichtet. Sie ſind abe 
typiſch für das Ganze. Wenn es ſogar dem mit Griechenlan 
befreundeten Jugoflawien nicht gelingt, das erhabenſt 
mittelalterliche Denkmal der ganzen altſerbiſchen Kultun 
das bochberühmte Kloſter des Zaren Nemanja und feine, 
Sohnes Sava, des erſten autokephalen ſerbiſchen Bischof 
und Begründers der altſerbiſchen Kultur, zu ſichern, — 
ſteht es dann mit den anderen ſlawiſchen Klöſtern? 170 
dem Kriege zählte Chilendar 120 Mönche, heute nur noch ge 
und von dieſen find die jüngſten über 40 Jahre alt. 125 
ſerbiſchen Mönche find einfache Leute aus dem Volke. D 
alte und den Philologen wohl bekannte Bibliothek hat 
Bücher, alte und neue, aber geleſen wird faſt nichts. fr 
Bibliothekar ift ein Bauer aus Serbien, der zu feinen mob t 
behüteten Büchern wie zu heiligen Reliquien ſteht, aber WEL, 
wie zu Gefäßen des Wiſſens. Neuere literariſche Zeitthtl, 
ten fehlen in der Bibliothek ſelbſtverſtändlich. Und wenn 5 
Mönche auch aus einem Lande ſtammen, das ſchon rt 
gehend europäifiert wurde, — ihre Neligiofität iſt prim. 
wie in alten Zeiten: Man faſtet genau jo wie früher, ma 
pilgert genau jo primitiv nach Jernuſalem. 


Man ſpricht vom geplanten Bau großer modernes 
Touriſtenſtraßen. Das hätte noch gefehlt. Dann find 4 
dite Lautſprecher nicht mehr fern, die einem den ganzen — 7, 
lang vom alten Bollwerk der Chriſtenheit, der Burg men 
gerad, entgegendonnern. Dann ift es aus mit dem heilig n 
Leben auf dem Heiligen Berge. Sollte es dem griechiſch e 
Volke, das fo gern, wenn auch ſelten mit Erfolg, aufe n⸗ 
Kontinuität der neugriechiſchen Kultur mit der antiken si f 
weiſt, wirklich jo ſchwer fallen, auf die paar Millionen ge 
zu verzichten, die ihm die Bodenreform an dieſem Wein hos 
Gottes einbringen wird, und ſtatt deſſen aus dem gat: 
das zu machen, was ganz Europa zu erwarten das Recht er 
einen Natur⸗ und Kulturſchutzpark europäiſcher 
gangenheit? . 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original Artitet iſt nur mit ausbrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. September. 
Ziemlich kühl und trübe. 


„Die deutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebiet 
ühles und trübes Wetter ohne nennenswerte 
iederſchläge an. 


Darf ich mich vorſtellen? — 
Ich bin der Schwager des Marſchall Püfudfti, 


Es ſcheint tatſächlich der Fall zu ſein, daß die Einfälle 
und Ideen der Betrüger, die Anzahl der Diebſtähle und 
Einbrüche, nicht zuletzt die Menge des in Umlauf geſetzten 
Falſchgeldes im gleichen Verhältnis mit der wirtſchaftlichen 
Notlage anſteigen. Unter allen Gebieten, auf denen Men⸗ 
ſchen ihre verbrecheriſchen Talente üben, iſt wohl das jenige 
des Betrügers im großen Stil dasjenige, das Intereſſe neben 
nicht nur Verurteilung erweckt. Vielleicht liegt das an der 
Sportbegeiſterung der Welt von heute, vielleicht an der 
Schadenfreude der Menſchen, die den gelungenen Trick als 
Leiſtung werten. Es iſt leider ſo, daß der geriſſenſte Gauner 
faft wie ein Held bewundert wird, daß ſein Bild durch die 
Blätter geht, die Menſchen ſich nach ſeinen Memoiren reißen. 
Siehe Harry Domelal 

Die Schliche und Tricks, mit deren Hilfe betrogen wird, 
ſind grenzenlos vielſeitig. Da gibt es Wechſelfälſcher, ver⸗ 
armte „Grafen“, „Geſchäftsreiſende“, obdachloſe, „verwaiſte 

ädchen“ und anderes mehr. 

Aber auch dem Betrüger geht es allmählich ſchlechter, die 
ungenützten Tricks werden rar. Das Publikum kennt 
meiſtens ſchon die Schliche und läßt ſich nicht mehr ſo ſchnell 

ereinlegen — ſollte man annehmen. Doch auch die Dummen 
werden nicht alle! Leichtgläubige Menſchen, die ſchnell ge⸗ 
nug in die geſchickt gelegte Schlinge des Betruges geraten, 
ſind nicht ſelten. Ja, es gibt ſogar Menſchen in unferer Uum⸗ 
gebung, die die Ehre hatten, mit dem „Schwager des 
arſchalls Pikſudſki“ bekannt zu werden. 

Das geſchah erſt kürzlich in einigen Orten Poſens und 

ommerellens. Dort erſchien ein junger Menſch und ſam⸗ 

Irr- Gaben zur „Stärkung der Macht der Repu⸗ 

. wobei er fi) als Schwager des Marſchalls Püſudſti 

Adab. Wer wird einer ſo hoch geſtellten Perſönlichkeit 

| etwas abſchlagen? Wer würde ſogar nicht für die Vermitte⸗ 

| ung einer ſolchen Bekanntſchaft einige Zloty ausgeben? 

och dazu, wenn man von dem Herrn „Schwager“ ein Auto⸗ 
gramm in Form einer Quittung erhält. 

Erſt recht ſpät ſtellte man feſt, daß da ein Gauner Auto⸗ 
gramme verteilt hatte und mit dem Gelde ſeine eigene Macht 

cher ganz kräftig geſtärkt hatte. 


m 5 Berlängerung der Arbeitsloſenunterſtützun Im 
Aaenttor Polſki“ Nr. 221, Pof. 303, tft eine en a 
eitsminiſteriums veröffentlicht, wonach die 17wöchent⸗ 
5 Unterſtützungszeit verlängert wird. Es heißt dort: 
pe diejenigen Arbeitsloſen, die bis zum 31. Oktober 1930 
chließlich die Unterſtützung aus dem Arbeitsloſenfonds 


er Sn des ganzen Zeitraumes, der in dem Geſetz vom | 


ur. ult 1024 feſtgelegt wurde, erſchöpft haben, wird dieſer 
Ge erſtützungstermin auf 17 Wochen verlängert.“ Zu den 
bieten, für die dieſe Verlängerung eintritt, gehören die 
zune Wojewodſchaft Pommerellen und von 
der Poſener Wojewodſchaft Stadt und Kreis 


romberg, Stadt und Kreis Inowrazlaw ſowie 
7 Kreiſe Mogilno, Wirfitz, Schubin und 
relno. 


$ Eine Wojewodſchaftskommiſſion weilte dieſer Tage im 
Magiſtrat, um eine Reviſion durchzuführen. Mit beſon⸗ 
erem Intereſſe wurden die Akten der berüchtigten Propiꝛ⸗ 
Handa-Affäre geprüft. Wie verlautet, ſoll dieſe Angelegen⸗ 
eit noch nicht abgeſchloſſen fein. Verſchiedene it ber⸗ 
aſchungen werden noch erwartet. 
“ $ Aus dem Städtiſchen Muſeum. Die Muſeume depu⸗ 
hä ion unter Vorſitz des Stadtrats Janicki hat beſchloſſen, 
— Bilder und Bildwerke Bromberger Künſtler, 
ei ſich im ſtändigen Beſitze des Muſeums befinden, in 
mem beſonderen Zimmer des erſten Stockwerkes unter- 
ringen. Dieſe Sammlungen ſollen im Laufe der Zeit 
i 15 Ankäufe erweitert werden. Die hiſtoriſche Abteilung 
letzthin um zwei kolorierte Gruppen von Jogaun Hein⸗ 
Roſen bereichert worden und um ein Porträt 
Biumers, dem Gründer der Städtiſchen 
50% other, das Karl Begas, Maler am königlichen 
fe in Berlin (1825-1854) geſchaffen hat. 
be Zu dem Autodiebſtahl, über den wir geſtern kurz 
mit dteten, teilt die Polizei noch einige Einzelheiten 
8 Der Dieb war am Bahnhof in die Autodroſchke ge⸗ 
egen und ließ ſich zur Stadt fahren. Unterwegs befahl 
dem Chauffeur, vor einem Friſeurgeſchäft zu halten, um 
raſieren zu laſſen. Auch der Chauffeur trat zu dem 
3 ichen Zweck in das Geſchäft. Als letzterer bereits ein⸗ 
geleift war, verſchwand der Fremde, ſprang in das Auto 
an fuhr damit davon. Die eingeleiteten Unterſuchungen 
"Gaben, daß der Dieb mit dem Auto in die Nähe von 
jap ſch in gefahren iſt. Unterwegs lud er einen zwölf⸗ 
brigen Knaben zur Mitfahrt ein, wahrſcheinlich, um da⸗ 
1 die Aufmerkſamkeit der ihn verfolgenden Polizei ab⸗ 
15 enken. Als der Junge merkte, daß man die Stadt ver⸗ 
77 bat er den Chauffeur, zu halten, doch dieſer reagterte 
cht auf die Bitte, ſondern fuhr immer weiter. In der 
Dice von Labiſchin erlitt das Auto eine Panne. Der 
ea begab ſich nun ſchnurſtracks zu einem in der Nähe 
eironenden Landwirt und er lieh ſich deſſen Fahrrad, um 
N nen Mechaniker aus der Stadt zu holen, der das Auto 
eparieren könne. Er nahm noch von dem Kraftwagen zwei 
ohne reifen ab und verſchwand mit dieſen und dem Rade, 
"eng fi) um den Jungen zu kümmern. Der Knabe mußte 
— Weg nach Bromberg zu Fuß zurücklegen. Das Auto 
unte ſeinem Beſitzer wieder zugeſtellt werden, nach dem 
1 wird gefahndet. 
Bir Was alles geſtohlen wird! Aus dem Garten des 
Nartners Joſef Glodkiewicz, Thornerſtr. (Torunſka) 
r. 32 wurden 20 Frühbeetfenſter und 2 Zentner 
h Omaten im Werte von 330 Zloty geſtohlen. — Ladendiebe 
Ahlen aus dem Geſchäft der Frau Katharine Dz tec iuch, 
antötgerſtraße 103 ein Paar Schuhe. — Einbrecher 
ſtablen dem Poſenerſtraße (Poznanſka) 4 wohnhaften Stani⸗ 
— Budzikowſki eine goldene Uhr, Lederhand⸗ 
ſuhe, Schuhe und Wäſche im Geſamtwert von 400 Zloty. 
dw Jeſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
ei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Betruges, 


eine geſuchte Perſon und ein Flüchtling aus einer Er⸗ 
ziehungsanſtalt. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


2. Weichſelland⸗Singtreffen. 


ftatt in der Anmeldungen für Bromberger an⸗ 
a 


Deutſchen Bücherei bei W. Johnes Buch⸗ 

handlung. (4752 

39. Stiftungsfeſt des Epgl. Vereins junger Männer am Sonntag, 

dem 28. d. M. Feſtgottesdienſt vormittags 10 Uhr in der Ct. 

Paulskirche, nachmittags 5.90 Uhr Unterhaltungsabend im Ge⸗ 

meindehauſe, Eliſabethſtraße 10. Näheres morgen! (4758 
* > * 
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g. Crone (Koronowo), 25. September. Der heutige 
Pferde⸗ Jahrmarkt war nur mäßig beſchickt. Für 
beſſere Arbeitspferde wurden 600—800 Zloty gefordert. Um⸗ 
ſätze fanden aber nur mit ſchlechtem Material zwiſchen 150 
bis 300 Zloty ſtatt. — Auf dem heutigen Wochenmarkt 
zahlte man für Butter 2,0 2,50, Eier 2,20, junge Tauben 
1,50—1,60 das Paar, Hühnchen 1,00-2,50, alte Hühner 3,00 
bis 4,00, Gänſe 7,50—10,00, Enten 3,00-8,50, Puten 5,00 bis 
7,00, Weißkohl 3,00 der Zentner, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 
0,10—0,50, Tomaten 0,15—0,20, Mohrrüben 0,10, grüne Boh⸗ 
nen 0,40, gelbe 0,50, Gurken 0,10—0,15, Erbsſchoten 0,50, Kür⸗ 
bis 0,05, Apfel 0,35— 0,50, Birnen 0,40 0,60, Pflaumen 0,50, 
fette Schweine 88,00—95,00 der Zentner, Ferkel 50,00 55,00. 
— Eingebrochen wurde bei dem Beſitzer Rohde in 
Suchau⸗Abbau. Die Diebe entwendeten zwei Kutſchgeſchirre, 
Wäſche, Betten und Anzüge im Werte von 2000 Zloty. Dann 
gingen die Diebe zu dem Beſitzer Glamowſki, ebenfalls 
in S., zerſchlugen eine Fenſterſcheibe, und als einer der 
Diebe im Begriff war, einzuſteigen, wurde der Beſitzer recht⸗ 
zeitig darauf aufmerkſam gemacht und verſetzte dem Täter 
einen heftigen Schlag, worauf der Dieb floh. Sämtliche ge⸗ 
ſtohlenen Sachen wurden in einem Strohſchober in Glinke 
vorgefunden und dem rechtmäßigen Beſitzer zurückgegeben. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. 

g Crone (Koronowo), 23. September. In der Nacht 
zum 23. d. M. wurde bei dem Beſitzer Gmys in Buſchkowo 
eingebrachen. Die Diebe entwendeten Pelze, Wäſche, An⸗ 
züge und die ganze Ausſteuer einer Tochter des Beſitzers, 
im Geſamtwerte von 3000 Zloty. Wahrſcheinlich die 
gleichen Täter drangen auch bei dem Beſitzer Dabrowſki 
ein. Sie wurden aber verſcheucht und nahmen nur ein 
Brot mit, das auf dem Fenſter lag. In beiden Fällen fehlt 
jede Spur von den Tätern. 

ph Schulitz (Solec), 25. September. Wählerliſten 
ſowohl für den Bezirk IV als auch für den Bezirk V Liegen 
ausſchließlich nur im Rathausſaale, wie berichtigend 
feſtgeſtellt ſei, zur Einſicht aus. 


e e eee ee 
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Achlung, deutfche Wähler! 


Nur wer in die Wählerliſten ein: 
» getragen iſt, iſt wahlberechtigt. 

Aus dieſem Grunde prüfe jeder 

die Mählerliſten genau, die von 


nal | Sonnabend, den 27. September ab 


a nan e Kreisma 0 hllokalen zur Ein⸗ 
ſichtnahme ausliegen. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 24. September. Holzauktion 
der Oberförſterei Samoſtrzel am Montag, 29. September, 
vormittags 9 Uhr, im Bahnhofshotel in Samoſtrzel. Zum 
Verkauf gelangt Nutz⸗ und Brennholz aus den Revieren 
Samoſtrzel, Bnin, Borek und Dombrowa. 

* Kolmar (Chodziez), 26. September. Die Wähler⸗ 
liſten zum Sejm und Senat ſind vom 27. September bis 
10. Oktober 1930 einſchl. im Rathaus, Zimmer Nr. 1, von 10 
bis 13 und von 18—21 Uhr jeden Tages einſchließlich der 
Sonntage ausgelegt. Einwendungen müſſen bis ſpäteſtens 
11. Oktober an die Wahlkommiſſion gerichtet werden. Sie 
können ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll gegeben werden. 
— Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt. Butter 
koſtete 2,20—2,40, und für Eier wurden 2,50 gefordert. Auf 
dem Geflügelmarkt koſteten Enten 3,00—5,00, Gänſe 6,00 bis 
9,00, junge Hühner 1,50—2,50, Suppenhühner 2,304, 00, 
Tauben 1,00, Puten 5,00— 7,00. Der Obſt⸗ und Gemüſemarkt 
war gut beſchickt. Man zahlte für Apfel 0,10—0,40, Birnen 
0,20—0,70, Pflaumen 0,25—0,50, Tomaten 0,15 —0,20, Gurken 
die Mandel 0,60—0,80. Auf dem Fiſchmarkt koſteten Schleie 
2,00, Hechte 1,80, Karauſchen 1,70, Barſe 1,00—1,50 und Weiß⸗ 
fiſche 0,0 — 0,80. a 8 

v Inowroclaw, 25. September. Selbſtmord⸗ 
nerſuch. Kürzlich hat ſich die geiſteskranke Hedwig 
Wrzeſinſka von hier in der Wohnung ihrer Eltern 
erhängt. Sie hat dieſe ſchreckliche Tat in Abweſenheit ihrer 
Eltern ausgeführt. Als man ſie aus ihrer Lage befreite 
gab ſie noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Sie wurde ſo⸗ 
fort ins Krankenhaus geſchafft; doch zweifelt man an ihrem 
Aufkommen. 

v Rojewo, 25. September. Geſtohlen wurde kürz⸗ 
lich das neue Fahrrad des Arbeiters Michael Jaſkulſki 
im Werte von 250 Ztoty, das er vor ſeinem Hauſe ſtehen 
ließ. Man ſah den Dieb mit dem Rade davonfahren, 
jedoch war er leider nicht einzuholen. 

v Argenau (Gniewkowo), 25. September. Der letzte 
Wochenmarkt konnte infolge guter und reichlicher Be⸗ 
ſchickung mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen einen regen 
Handel und Verkehr aufweiſen. Man zahlte für das Pfund 
Butter 2,10—2,40, Eier 2,40— 2,60, Weißkäſe 0,40. Auf dem 
Gemüſemarkt gab es: Weißkohl 0,10—0,20, Rotkohl 
0,15—0,25, Wirſingkohl 0,20—0,30, Mohrrüben 0,10-0,15, 
Gurken 0,15—0,20, Tomaten 0,15—0,25, Kürbis 0,10—0,20, 
Zwiebeln 0,10 0,15, Blumenkohl 0,10—0,50, Kartoffeln 
4,50--5,00 pro Zenter. Apfel koſteten 0,40—0,60, Birnen 
0,30—0,50, Pflaumen 0,15—0,25. Für Geflügel zahlte 
man: Gänſe 8-10,00, Enten 3—4,00, alte Hühner 3,50—4,50, 
1555 Hühner 2—250 das Stück und Tauben 1,80 —2,00 das 

aar. 

* Strelno, 23. September. 30jähriges Jubi⸗ 
läum der Strelnoer Feuerwehr. Am letzten 
Sonntag verſammelten ſich die Feuerwehren des Umkreiſes, 
um der Strelnber Feuerwehr zu ihrem 30 jährigen Beſtehen 
ihre Glückwünſche zu überbringen. Sowohl der Bürger- 
meiſter als auch der Staroſt des Kreiſes nebſt den Spitzen 
der Behörden waren anweſend. Im Auftrage der Ober⸗ 


/ 


| 


ist das beste u, billigste 


N 


SEIFENPULVER: 


landesfeuerwehr Poſen überreichte der hieſige Kreisbrand⸗ 
direktor Eckert Diplome und Auszeichnungen, und zwar 
an vier Feuerwehrleute mit 30jähriger, zwei Feuerwehr⸗ 
leute mit 25jähriger, einen Feuerwehrmann mit Miährieer 
und einen Feuerwehrmann mit 15jähriger Mitgliedſchaft: 
außerdem erhielten ſieben Feuerwehrleute, die auf eine 
10jährige Tätigkeit bei der Feuerwehr blicken können, Aus⸗ 
zeichnungen. 
DE Can ——r5—ĩr᷑jl A 


Aus Kongreßpolen und Galizie 


* Warſchan (Warſzawa), 26. September. Ein neuer 
Hauptmann von Köpenick. Bei dem Stationsvor⸗ 
ſteher der Kleinbahnſtation Zolibörz in der Nahe von War⸗ 
ſchau meldete ſich ein Mann, der ſich als Kriminalbeamter 
vorſtellte und erklärte, den Befehl zu haben, den Kaſſie⸗ 
rer der Bahnſtation ſofort zu verhaften. Der 
Kriminalbeamte unterſuchte den Kaſſierer, nahm ihm den 
Revolver ab und 3000 Zloty aus der Kaſſe und befahl dem 
Bahnbeamten, in die draußen wartende Autodroſchke zu 
ſteigen. Mit dieſer Droſchke fuhr dann der angebliche Kri⸗ 
minalbeamte in das Polizeikommiſſariat, das ſich in der 
Bednarſki⸗Straße befindet, und übergab den Kaſſierer einem 
Polizeibeamten mit der Bemerkung, daß der Verhaftete ein 
gefährlicher politiſcher Verbrecher ſei. Er habe 
die Verhaftung auf Grund eines erhaltenen Befehls vor⸗ 
genommen und befahl, den Eiſenbahnbeamten im Kommiſſa⸗ 
riat zu halten, bis mehrere höhere Beamte erſcheinen wür⸗ 
den, um bei der Aufnahme des Protokolls zugegen zu ſein. 
Nachdem verſchwand der Geheimpoliziſt und kehrte niemals 
wieder. Die Polizeibeamten und der Verhaftete warteten 
lange auf das Erſcheinen der angekündigten höheren Polizei⸗ 
funktionäre — doch vergeblich. Nach geraumer Zeit hatte 
man ſich davon überzeugt, daß hier ein raffinierter 


Schwindeltrick ausgeführt worden iſt. Von dem 
Schwindͤler fehlt jede Spur. 
* Warſchau (Warſzawa), 25. September. Brand⸗ 


ſtift ung und Selbſtmord. Im Dorfe Kludzice, Ge⸗ 
meinde Lenezno bei Sulejow, brach nachts in der Wirtſchaft 
des 50jährigen Anton Szewozyk Feuer aus. Die 
Wirtſchaft iſt vollkommen niedergebrannt. Nachdem die 
Löſcharbeiten beendet waren, verſchwand Szewezyk und war 
trotz eifrigen Suchens nicht zu finden. Am Morgen fand 


man ſeine Leiche im Brunnen. Es wird ver⸗ 
mutet, daß der Wirt die Wirtſchaft ſelbſt in Brand ge⸗ 
ſteckt hat. 5 


* Lodz, 25. September. Blutiger Ausgang 


eines Eiferſuchtsdramas. Frau Zmudzinſka, 
die für ihren Gatten nicht viel übrig hatte, trat mit einem 


gewiſſen Staniſtaw Czarnecki aus Warta bei Sierodz 
in nähere Beziehungen. Sie beitabl ihren Mann 
und zog zu ihrem Liebhaber. In nicht langer Zeit war 
das Geld Zmudzinſkis von Czarnecki durchgebracht, der 
darauf ein Freudenhaus eröffnete. Nach einer Beratung 
mit ihrem Liebhaber heuchelte die Frau Reue und kehrte 
zu ihrem Gatten zurück. Nach Zureden ihrer Familie nahm 
er ſie auf, doch nach einer Woche verſchwand ſie wieder mit 
dem Gelde ihres Mannes. Zmudzinſki verſchwieg den 
zweiten Diebſtahl ſeiner Frau vor der Polizei. Er fuhr 
nach Warta und verlangte von Czarnecki und ſeiner ent⸗ 
arteten Gattin die Herausgabe des Kindes, das die Frau 
mitgenommen hatte. Beide ſtürzten ſich auf ihn und 
ſchlugen ſo lange auf ihn ein, bis er das Be⸗ 
wußtfein verlor. Als er wieder zu ſich kam, ergriff 
er ein auf dem Tiſche liegendes Küchenmeſſer und ſchlitzte 
ſeiner Frau damit den Leib auf, daß die Eingeweide her⸗ 
vortraten. Auf das Geſchrei der Fran eilte Czarnecki mit 
ſeinen Kumpanen herbei, entriſſen Zmudzinſki das Meſſer, 
mit dem er ſich den Hals durchſchneiden wollte und brachten 
ihm mehrere Wunden am Kopfe bei. Der herbeigerufene 
Arzt ſtellte feſt, daß die Frau bereits im Sterben liege und 
ordnete ihre Überführung nach dem St. Joſefs⸗Kranken⸗ 
haus an. 3 


Kleine Nundſchau. 


* Liebesdrama in einer Bande. Der letzte Akt einer 
Liebestragödie ſpielte ſich in der Schutzhütte am großen 
Teich unterhalb der 1412 Meter hoch gelegenen Prinz⸗ 
Heinrich⸗Baude ab. Touriſten fanden in der Hütte die 
Leichen dreier Perſonen, deren Namen fſeſtgeſtellt 
werden konnten. Es ſind dies: der 1901 geborene Kurt 
Richter aus der Schivelbeiner Straße in Berlin, ſeine 
Geliebte Anna Staſinſki und ihr ſieben Jahre altes 
Kind. Das Kind ſchien bereits längere Zeit tot zu ſein, 
während bei den beiden Erwachſenen die Leichenſtarre noch 
nicht eingetreten war. Vermutlich hat Richter erſt das 
Kind, dann die Frau erſchoſſen und ſchließlich ſeinem Leben 
durch einen Schläfenſchuß ein Ende gemacht. Man fand bei 
Richter eine Invalidenkarte, 40 Pfennig und einen wohl⸗ 
geordneten Ruckſack. Die Leichen wurden nach Bruckenberg 
geſchafft. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. September 1930. 
Krakau — —, Zawichoſt + 1,67, Warſchau +1,76, Ploct +. — 
Thorn + 1,57, Fordon + 1,68, Culm + 1,51, Graudenz + 1.78, 
Kurzebrak + 1,92, Piekel + 1,20. Dirihau ＋ 0,98, Einlage + 1,90, 
Schiewenhorſt + 2,16. ; 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtichaft: 

Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepkle: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 223 
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Am 23. d. Mts. hat Gott unſern Seelſorger 
Pfarrer 


Edmund Dahl 


abgerufen zu ſich in ſein Reich. Es iſt für uns alle 
ein ſchmerzlicher Verluſt; denn er hat uns bei ſeinem 
erſt kurzen Hierſein durch feine herzliche, aufopfernde 
Liebe ein rechtes Vorbild hinterlaſſen. Mit tief⸗ 
bewegtem Herzen begleiten wir ihn zur letzten 
Ruheſtätte. 10390 


Ehre und Frieden feinem Andenken! 


Die Kirchengemeinde Jſterbitz. 


zur Zeichnung und uf: für einen Wahlfonds. 


Am 16. und 23. November 1930 finden die Wahlen für den Seim und Senat ſtatt. 
Die Lage iſt gegenüber den letzten Wahlen im Jahre 1928 ſchwieriger 5 da ſich 
die polniſchen Parteien blockieren wollen, aber fie iſt trotzdem ausſichtsreich, wenn wir 
wiederum alle Kräfte zuſammennehmen. Dazu gehören auch Geldmittel, die trotz der 
Schwere der Zeiten aufgebracht werden müſſen, wenn wir auch die Ausgaben nach Mög⸗ 
lichkeit einſchränken werden. Wenn aber jeder Deutſche, ob Klein oder Groß, Arm oder 


Reich. nach ſeinen Kräften gibt, [Hafen wir es, jedoch dann nicht, wenn jeder auf den 
angeblich wohlhabenderen Nachbar verweiſt, denn wirkliche Ueberſchüſſe haben heute nur 
verſchwindend wenige Leute. Wer aber zu leben hat, muß auch om die Wahl etwas übrig 
haben. Die Zahlungen erbitten wir auf das Wahlkonto „Wahlfonds“ bei einer der nach; 
ſtehenden Banken: 


Genoſſenſchaftsbank Poſen und Filiale Bromberg, 
Deutſche Volksbank Bromberg und 
Filialen Wirſitz, Crone a. B., Schwetz, 
Culm, Graudenz und Neuſtadt, 
Bank für Handel und Gewerbe in 
Poſen, Bromberg und Inowraclaw, 
Weſtbank in Wollſtein, Neutomiſchel und Birnbaum, 
Liſſaer Vereinsbank, Liſſa, 
Vereinsbank Thorn, 
Dirſchauer Vereinsbank, Dirſchau, 
Landgenoſſenſchaft Dirſchau, 
Bankverein Konitz, 
Bankverein Zempelburg, 
Soldauer Vereinsbank. 


Deutſcher Hauptwahlausſchuß. 


Bezirkswahlausſchuß Poſen. — Bezirkswahlausſchuß Netzegau⸗ 


Große Auswahl in 


Drillmaschinen 
Düngerstreuern 
Zeizapparaten 


Ackerschleppen 
Pflügen, Eggen, Kultivatoren 


Fordern Sie unverbindliche Offerten 


Gebrüder Ramme 


Bydgoszcz 9403 
Sw. Tröjey 14b Telefon 79. 


Vom 1. bis 4. Oktober bin ich in Danzig, Hotel Eden 
(früher Nordd. Hof) gegenüber dem Hauptbahnhof, um 


künstliche Augen 


nach der Natur f. Patienten 
herzustellen u. einzusetzen 


LudwigMüller-Uri, 


gegr.1835 älteste Anstalt dieser Art 


„in Deutschland 1 4 
Leipzig, Universitätsstrasse18-Berlin, Karlstra sse15 


08201 


Erfolgr. Unterricht 


2 1 i. Franz., Engl., Deutſ 
Geschäftsbücher- (Oram. ende Han 
3 delstorreip.)erteil., frz., 
Revisionen, 4312 engl. u. deutſche Ueber⸗ 


Aug. Hoffmann, bniezno 


laufende Führung, ſetzungen fertigen an K Bezirkswahlausſchuß Südpommerellen. 

Instandsetzung vernachlässigt. Bücher ] T. u. A. . Baumschulen und Rosenkulturen Bezirk Nordpommerellen. 

Jahresbilanzen, (gl. Auen g.. nge. Tel. 212. Kontor: ul. Trzemeszenska 42 zirkswahlausſchuß p 10098 
Steuerberatung Frankr. Cieszkowsk, liefert für die 


(Moltteſtr.) 11. Its. 171 


ücher-Revisor E. Fi ü kk. au eur = 
, Dyorcowa 152, F Tor ass! Herbst - Pjlanzung m Al — Eiser. Kochherde 
2 Transp. Kachelöfen 


Komme nach auswärts. j z j 
(Kom uswärts.) Kirchenzettel. in bekannter, erstklassiger Ware d. d. Geſchſt. d. Itg. erb. 
erstklassigste Qualitäten 
5 Uhr Verſammlung des 
Brm. 10 Uhr Pf. Heſekiel “, 
mit gut. Zeugn., Plätt⸗ gibt billig ab 
und auf holzfreiem Papier. 
| Chriſtustirche. Vorm. 
1 


Eine Auswahl wertvoller Bücher 
in billigen Volksausgaben. 


Sämtliche Bände vornehm gebunden 


Sonntag. d. 28, Ceptbr. 1000 sämtliche Baumschulen- Artikel Nach Rückkehr meines ER 
(15. ©. nl Trinitatis). speziell Obst- und Alleebäume, || Chauffeurs v. Militär- 5 IN 
E tee ne Sträucher, Rosen usw. dienit, ſuche für ſeinen g 
endmahlsfeier, r : 8 1 MCs 
Dar: ara Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen. 15 t f ala & Ko ch 7 wei 1 
eee e Beschreibendes Sorten- und Preis-Ver- 5 er re er f e N, are 
fei x b zeichnis gratis d. ich i. jed. Weile beſtens \ ‚zu bl ligten Freisen, ständig auf Lager 
kirche. Vorm. 10 Uhr: ee, 9868 empfehlen kann, eine ! Qusflhr Ofen- Clr belt 
Sup. Aßmann, 11½ Uhr 1 D un usfi ung von en- en 
Kindergottesbienft, nachm. — geeignete stellung f Otto Schö 
: 5 v. Scharnweber⸗ Hegel. m o Sschödper, 7 
. MM Sabtonowo,pocz.Liscie, 8 cel 2005 Rydgoszcz Zduny 5 
abends 8 Uhr Bibelſtunde wow. Chobatel (Boat) 
= Bin Pfarr. — ————— “Mꝶ—G—rvö—rð—üü tur 
urmbach. 
| Evangl. Pfarrkirche. TT Geſucht . 1. 10. evgl, Altes Bandei en 
2 2 8 |'/,12 Uhr Kindergottesdſt., Stubenmädchen 
D WA S ur 8 — bie tt 98 
va Blautkreuz⸗Verſammlung „u. Nähkenntniſſen 10387 A i mann o 
. * Ber hierüber ein 3 Satze für u. 18 lübeig Dom. een 7 > 2 = 8 : 2 
Verzeichnisvon 260 Bänden aan 
zusammengestellt, das ich auf Wunsch nls Prennerei⸗ verkauft 472³ 


3 10 Uhr Pfarr. Wurmbach, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
Montag 8 Uhr Uebungs- 


kostenlos und portofrei zusende. M. Ziemann, 
Sämtliche Bände = a ‚Notormühle, 
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